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Mit den amtlichen Bekanntmachungen f 


Einzelpreis: 10 Tipf. / Sonntags 15 Apf. 


ür Stadt 


Montag, den 22. Januar 1949 


Die Lodfgeräcttung erfidelnt agli 1 
ale Morgenzeltung. Menalllcher 
Dezugdpreid in Lobfä Nm. 2.50 
frei Hand, bei Rrbholing In ber 
Geſchateſpelle An. 2,16, bel Strelf. 
Bandbeyug Am, 2,50 gglg Porto 
Del Niöttleferung durch odere 
Gewalt Befehl kein Mnlpruch auf 
Nosyaplung. — klaſchriſt: Tobſch, 
Adolf Ole, Straße 84, — gem 
lerrcher Werlagelelung u. Sch. 
leltung — 140. 1% Orucerel 


und Ringelgenannapme — 10040; 
DuAdaltung, Dertekd, gelung 
deftellung — 16445. 


Denfvorbindung: dome u. pfl. 
batten, Fille Lodfd; Deulfge 
Semeſfenſchafebant MO, Lodkk 
Dresöner Bunt, Yllale Lodfh, 
Rngeigempreiss 10 Abl, für 
die 12gefpalteme 9 mm breile 
Mltmeterzelie. Armäßigter Orunbe 
preis. für Famttlenangelgen, Bt 
lame, Mortdereshnung: 
Aingelgenföluß 16 uhr, für Die 
Miontageusgade am Sonnabend 
10 Ur. g. B. t Rimgeigenprelsilfie 
Ar. 1 gal. Honorare für Bel 
träge werben nuf nach vorderiger 


und Kreis Lodſch 


Briliſchet Hloftillenführer in der Nordſee geſunken 


Urſache des verluſtes wird wie üblich nicht bekanntgegeben 


Berlin, 22. Yanıar 

Wie die britiſche Momiralität bekanntglbt, iſt der 
Flottillenfüthrer „Grenville“ in der Nordſee geſunken. 
Die britiſche Admiralität teilt welter mit, daß von der 
Beſatzung 8 Mann ums Leben kamen und 79 Mann 
vermißt werden. 118 Mann wurden gerettet, 

Der Zerſtörer „Grenvllle“ hat eine Waſſerver⸗ 
bräugung von 1485 Tonnen und iſt im Jahre 1995 
gebaut worden. 


Britiſcher Tanker geſunken 


Amſterdam, 22, Yanıtar 

Der britifhe Tankdampfer „Caroni River“ 7807 
Bruttoregiſtertonnen) iſt am Sonnabed an der Elld⸗ 
weſtküſte Englands nach einer Eploſion geſunken. 
Mehrere Beſatzungsmitglieder find verletzt worden. 
Einige von ihnen wurden bei der Exploſton in 6.2 Luft 
geschleudert. Die Beſatzung wurde von einem Segler 
aufgenommen. Der Tanker war gerade aus dem Ha⸗ 
ſen ausgelaufen, um in elner Bucht eine Probefahrt zu 
unternehmen, als ſich die Explofion ereignete. 


Hanbelsſchiffe im Geleitzug 


Deutſche Feſiſtellung zu einer klaren Sachlage 
\ Berlin, 22, Kanıar 
Zum Handelskrieg wurde von deulſcher Seite 


Muſſolini über die italienische Getreideſchlacht 


Erzeugung von 1,0 Millionen t vor dem Weltbrieg auf 8 Millionen t geſteigert 


Nom, 2, Januar. 
Wie alljährlich hat Muſſolin auch diesmal wieder 


die Sieger der fünften Getreſdeſchlacht als die Vorbilder 


des tal . Bauerntums im Kampf um die Autaxkle 
auf dem Gebiete der Ernährung mit Worten der Anerken⸗ 
nung und hohen Geldpreiſen ausgezeichnet. 

Der Feier im feſtlich geſchmücten Saal des Theaters 
Argentina wohnten neben dem Duce und den Miniſtern 
für Landwirtſchaft und Forſtweſen der Partelſetretär Mi⸗ 
nifter Muti ſowie die Minifter für Volksbildung, Korpo⸗ 
rattonen, Kolonien und Devijenbewirtichaftung Hei, Ein 
großes Spruchband wies auf den gewaltigen Erfolg der 
Autarkieſchlacht hin, denn einem Durdihnitt von 19 Mile 
Itonen Doppelzeninern der Jahre 1912/14 fteht das mehr 
als vierfache Ergebnis von 80 Millionen Doppelzentnern 
der Jahte 19371989 gegenüber. Einleitend gab Land⸗ 
wlrtſchaftsminiſter Taſſinari einen lehrreichen Tätigkeits⸗ 
bericht und zugleich einen Ausblick auf die bevorſtehenden 
Aufgaben. Es ſollen innerhalb der nächſten drei Jahre 
micht wenfg es als fünf Milliarden Lire für die reſtloſe Er⸗ 
bl hung aller Gebiete aufgewandt werden. Ruhig geht, 
0 ſchloß der Minifter, der Bauer feiner Arbeit nach, jeden 


eig ee ſeſtgeſtellt, daß im Geleit fahrende Hans 
elsſchiſſe wie Kriegsſchiſſe behandelt werden. 


Englandfahrt — Todes fahrt 
Wieder mehrere Schiſſsuntergänge 
Amſterdam, 22. anuar 

Die Uebexlehenden des untergegangenen britiſchen 
Dampfers „Mile end“ (880 Bruktoreniftertonnen) 
wurden, wie Reuter meldet, am Sonnabend in einem 
Hafen an der Nordoſtkſiſte Englands an Land geſetzt, 
Ste waren von einen Schleppdampfer aufgefiſcht und 
ſpäter von einem Zerftörer an Bord genommen wor⸗ 
den. Fünf Mann der Beſatzung werden vermißt. 

Mie erſt etzt bekannt wird, iſt am Donnerstag der 
ſchwediſche Dampfer „Flandrige (1179 Bruktorenifter- 
tonnen) in der Nähe der engliſchen Stidweſtellſte auf 
eine Mine gelaufen. Durch eine Exploſion brach der 
Dampfer auseinander und ſank. Von den 21 Mer 
latzungsmitgliedern find vermutlich 17 ums Leben nes 
kommen. 

Berlin, 22. Januar 

Das däniſche Motorſchiff „Canadian 
Tonnen) iſt an der ſpauſſchen Nordwe 

Das ſchwediſche Schiff „Pafalla“ (6873 
untergegangen. 

Der däniſche Frachtdampfer „goſe gſeſors“ (871 
Tonnen) würde in einem ſcholliſchen' Hafen durch 
Brand völlig zerſtört. 

Die Rundfunkſtation in Aaleſund hat Notſignale 
des eſtniſchen Dampfers Nautic“ (2050 Tonnen) aufs 
gefangen. 


Tonnen! ift 


das im derzeitigen ſtürmiſchen Augenblic feiner Arbeit 
nacgehe und das Politifieren den Kaffeehausſtrategen 


überlaffe. Eine Ernte von 90 Millionen Doppelzentnern, 


England ruiniert däniſche Wirtihaft 
(Von unferer Berliner Schriftleitung) 


Der Liberalismus hat auch auf dem Gebiet der 
Landwirtschaft kläglich Schifföruch erlitten. Wir mil: 
ſen das ſchon lange, aber in anderen Ländern ſſt man 
exit jetzt — durch die Auswirkungen des Kriege — 
bahinternefommen, Man muß Wahrheiten anerken⸗ 
kennen die man früher nicht ſehen konnte oder wollte. 
Beſonders die kleinen neutralen Staaten, an ihrer 
Spitze Dänemark, deren Lebensgrundlage die Land⸗ 
wirtſchat iſt, merken ſchon heute, 4½% Monate nach 
Kriegsbeginn, daß die vielgepriefene liberale Mitte 
ſchaftsſorm fie zwingt, den Niemen immer enger zu 
ſchnallen. Der Grund iſt einleuchtend: 
| Die von Eugland propagierte dee des Arreihans 
dels und der Weltarbeſtstellung hat der europälſchen 
Laudwirbſchaft ſtets die einfeitine Aufgabe zugedacht, 
aus in Ueberſee produzlerten Futtermitteln kieriſche 
Veredelungsprodukte herzustellen. Die ſogenannten 
bäuerlichen Veredelungsländer, wie Dänemark, Hol⸗ 
land, Belgien uſw. follten angeblich für den Bedarf 
Englands und der fibrigen europäſſchen Induſtrielän⸗ 
der arbeiten und dabei gut verdienen, In Wirklich 
keit hüßten die Länder, die der Parole folgten, ihre 
Selbſtändigkeit weitgehend ein. Sie wurden von Eng⸗ 
land abhängig, da die Londoner inanakreife die Preife 
für die überfeeifchen Futtermſttel und filr die tierie 
ſchen Exzeugnſſſe beſtimmfen. 

In befonderem Maße hatte ſich nun die bänlfche 
Landwirtſchaft auf die ieh or alle ihrer Abneh⸗ 
mer eingeſtellt. Sauptausfuhrartikel find Rinder, 
Schweine, Schmalz, Bacon, Speck, Butter und Eier, Als 
Abnehmer kamen bisher in erfter Linie England und 
Deutſchland in Frage. Deutſchland übernahm den größe 
ten Teil der Ausfuhr an 0 0 (1938. 69%, lebenden 
Schweinen und Schmeinefett (1938: je faſt 100%), nach 


„Giegeszuverſicht des Reiches“ 


Echo der Goebbelsrede in der italleniſchen Preſſe 


fo ſchloß der Duce, iſt unfer Ziel, das erreicht wird und 
einem großen Steg der ganzen Nation gleichkommt. 

! Stürmiſcher Jubel unterſtrich die Ausführungen des 
Dude, dem nach Schluß der Preisverleflung langanhaltende 
Begeifterungsfundgebungen zuteil wurden. 


Gauktiegerverband Meichfel geſchaffen 
Appell Danziger und weſtyreußiſcher Kameradſchaften 


Danzig, 22. Januar 

Am Sonntan fand in Danzig in Anweſenheit des 
Reichskriegerführers /½% Hruppenſuhrer General der 
Infanterie Rheinbard die Errichtung des Gaukrieger⸗ 
verbandes Weſchel im NS.⸗Reſchskrlegerbund ftatt, 
Ju, dem feierlichen Akt waren Abordnungen der 
Nieichskriegerverbände, der Partei, der Wehrmacht und 
des Stagtes erſchlenen. Nach einer Anſprache des Ge⸗ 
nerals übernahm der neue Gaukriegerführer Welchfel, 


Tag auch ftets bereit, den Pflug zu verlaſſen und das Ger 
h zu ergreifen, 

Anſchlleßend nahm der Duce das Wort zu Programs 
matifhen Darlegungen, wobei u. a, betonte, daß die lezle 
Ernte mit fast 80 Millionen Doppelzentnern mehr als Aus 
friebenftelfend ſei und daß ſich nach drei aufeinanderjols 

enden Rekordernten bie vs e nach dem Ausfall der vier, 
en Ernte auforängt, Dieler Frage komme in der heutigen 
Zeit ganz beſondere Bedeutung zu, denn es habe ſch ger 
zeigt, daß der jehige Krieg vor allem auf wirlſchaftiichem 
Gebiet durchgeführt werde. 

Die Ausſichten für die nächſte Ernte feten bisher gut. 
und wenn das Klima im Mal und Jun günſtig jet, werde 
man mit einer Ernte rechnen können, die ausreſche, um 
den jet 4 Millionen Italſenern das Brot zu ſichern. 
Die gewaltigen Erfolge der Getreideſchlacht (Italien habe 
noch 1924 30, Millionen Doppelzentner einführen müſten) 
eien ein weiterer Beweis für die erfolgreiche Arbeit des 

ſchismus, der die Nutarkielhlacht mit der nleidhen Hart. 
nädigfeit durchführe, die er im Krieg und Frieden ſtels 
bewleſen habe, um dem Vaterland zuſammen mit Brot 
gute Waſſen zu ſichern. Muffolint unterſtrich ſodann die 
vorbildliche Rube und Diſziplin des ſtalieniſchen Volles, 


Der Bericht des OK W. 


Berlin, 22. Yonnar 
Das Oberkommando der Wehrmacht aibt bekannt: 
Reine belonderen Erelanſſſe. K 


Oberſtleutnant Grleſer, fein Amt. 


Mailand, 22. Jauugr 

Die Anklagerede von Dr. Goebbels gegen die weft 
lichen Demokratien findet in der oberitalienifchen 
Preffe ein ſehr ſtarkes Echo. Die Ausführungen des 
Reichspropagandaminiſterz werden in ausführlichen 
Auszügen wiedergegeben, in denen die ſchlagenden Ar⸗ 
gumente Deutſchlands gegen die weſtlichen Mächte her⸗ 
vorgehoben werden. . 

Insbeſondere wird auf die abfolute Slegeszuver⸗ 
ſicht des Reiches und auf die Worte von Dr, Goebbels 
verwieſen, daß der Verſuch Englands und Frankreichs, 
die Verantwortung des Krieges auf Deutſchland zu⸗ 
rlickzuſchieben, durch die Veröffentlichung unwiderleg⸗ 
licher dorumentartſcher Beweſſe nefheitert ſel. Star⸗ 
ken Eindruck hat Dr. Goebbels“ Wendung gemacht, daß 
das Wort „Unmöglich“ im deutſchen Sprachschatz nicht 
mehr vorhanden fel, 


Kebhafte Tätigleit der Lulwaßen in Finnland 


Der finniſche Heeresbericht ; 


Helſinkt, 22. Januar 

Nach dem flunſſchen Bericht haben ruſſiſche Ah⸗ 
teilungen die finniſchen Stellungen am ZTeipale ſowie 
an der finnifchen Oftfront nörölſch des Laboga, Sees 
augegrilſen. An den anderen Frontabſchuſtten. der 
Tazeliſchen Landenge habe lebhaftes belderſeitiges 
Störumnsfener ſtatigefunden. Sonſt feien in Lappland 
und in Nordfiunland keine weſentlichen Ereinniffe an 
verzeichnen geweſen. Auch an der Seeſront habe ſich 
nichts Beſonderes ereiguet. 

Aufolge der ſehr aftnftinen Witterungsyerhältnſſſe 
fei aber die Tätigkeit der beiderfeitinen Luftwaffen 
ſehr vene newefen, Die ruſſiſche Luftwaffe habe Bom⸗ 
beufliine über ganz Sid. und Sildweſtfiunland fowie 
egen die Orte Kemifäroi, Kajang, gegen die Aglands⸗ 
uſeln, gegen Sangd. Loppeenranta und das Kymi-Tal 
unternommen und diefe mit Bomben belegt. Gegen 
22 Uhr halten ruſſiſche Bomber einen Bahnknoten⸗ 
punkt movdöftlich von Helfinki angegriffen. Es fei dies 
der erſte Nachtangriff ruſſiſcher Bomber geweſen, der 
allerdings Bei klarem Mondlicht durchgeführt worden 
ſei. In Helſtukt habe es allein am Vormittag viermal 


1 
Luftalarm gegeben. Sechs ruſſiſche Bomber ſelen in 
großer Höhe über der Stadt geſichtet worden. Sie hät⸗ 
ten Bomben abgeworfen, die in der Nähe des FFlug⸗ 
latzes eingeſchlagen feſen. Die finniſche Luftwaffe 
ade Aufklärungsflüge unternommen und mehrere 

ale ruffische Trüppenkolonnen, Quartiere ſowle 
Konaentrationspläße bombardiert, 


Utopiſche Ideen 
Deutſches Dementi zu einem „Friedensplan“ 
N Berlin, 22, Januar 
Dänifhe Zeitungen Bringen Nachrichten über angebs 

liche finniſche Borſchläge zur Wiederherſtellung des allge: 
meinen Arledens, die eln diniſcher Kaufmann Pleß⸗ 
Schmidt dem Reichsaußenminiſter von Ribbentrop unters 
ve li le Ber mine Mi 

mutlich wird hierzu mitgeteilt, daß der Rel 
miniſter vor einiger Zeit einen Herrn wich Sn ron 


fangen und nach Anhören feiner uto iſchen Friedensid: 
furzerhand wieder verabschiedet hat, Aue 1 25 Waun 
reſſe über dieſen Beſuch gebrachten Meldungen And im 


brigen frei erfunden, 


Selte 2 


England ging in der Hauptſache der Export an Bacon 
(1938; 170 Mal. dz von 1,74 Ml. dz, 55 ift 50% des 
engliſchen Jahresbedarſe). Auch bei der Ausfuhr von 
Butter und Eſern ſteht England in der däniſchen Außen⸗ 
handelsbilanz an il Stelle vor Deutſchland (jährlich 
gingen über 1,2 Mill. dz Butter nach England, d. . 25% 
des engliſchen Bedarfs, außerdem lleferte Dänemark 
jährlich 714000 dz Eier, was einem Drittel des engliſchen 
Geſamtwerbrauchs entſpricht). 

Bei biefer ſtarken Aus finn a fällt es für 
die Ertragsfählgkeit der dänſſchen Landwiriſchaft beſon⸗ 
ders ins Gewicht, oh infolge des fe der Erlös 
der dänſſchen Ausfuhrwaren auf dem engliſchen Markt 
völlig unzureichend iſt und in keiner Welle te Erzeus 
gungskoften deckt. 

Noch weſentlich tiefergreifend iſt aber die Tatſache, 
daß die däniſche Veredelun rden vornehmlich auf 
die Einfuhr von Futtermikteln angewieſen I und daß 
die heimifche Futtermittelbaſis nicht ausreicht. Für die 
menſchliche 0 {ft Dänemark auf die ausländische 
Weigenzufuhr von 150 000 bis 380 000 t angewleſen. 

Da nun durch den Krieg die Futtermitteleinfuhr ſtark 
in Frage geſtellt worden ift, muß mit einer beträchtlichen 
Verringerung der Beredelungsproduktion gerechnet wer⸗ 
den. Die verringerte Produktion gefährdet aber den 
Export, der für Dänemarks Landwietſchaft lebenswich, 


tig If. Der Liberalismus wird ſich damit aber 9 auf 
den 1 0 der däniſchen Ausfuhrüberſchüſſe, 
nämlich England, felbft nachteilig auswirken. 


Stagtsbegräbnis für Boral 
Unter Beteiligung der geſamten Regierung 
Waſhington, 22. Januar 
Senator Borah wird am Montag durch ein Staats- 
begräbnis geehrt, zu dem das geſamte Kabinett, das 
h und das Diplomatildhe Korps eingeladen 


Auf Borahs Senatspult liegt eine noch unvollendete 
Rede, die er dleſer Tage im Plenum gegen den btitiſchen 
Poſtraub halten wollte. 


Eröffnung des Flugverkehrs Berlin— Moskau 

Täglicher Verkehr mit vier Zwiſchenlandungen 

Berlin, 22, Janugr 

Im Rahmen der Eröffnung der neuen Luftberkehrs⸗ 

ſtreche Berlin—Moskau landete am Sonntog nachmittag 
as erſte planmäßige Flugzeug auf dem Flughafen Ber 
lin⸗ Rangsdorf. 

Im Auftrage des Reichsminiſters der Luftfahrt, Ge 
neraljelbmarfchall Göring, begrüßte der Chef des Allge⸗ 
meinen Luftamts, Fiſch, die Beſatzung und gab in einer 
kurzen Anſprache dem Wunſche Ausdruck, daß dieſe neue 
Luftſtrecke au einem erfolgreichen Aufbau der gegen⸗ 
feltinen Beziehungen beitragen möge. 

Die Deutſche Lufthanſa wird zuſammen mit der 
ſowfetruſſiſchen Fuftverkehrsgeſellſchaft Aeroflot, die 
Streche Berlin — Moskau mit Iwiſchenlandun en in Dan⸗ 
gig, Königsberg, Bialyſtok, Minsk täglich befliegen. 


zwei Schwerverbrecher erſchoſſen 
Sie hatten der Polizei Widerſtand geleitet 
Berlin, 22, Januar 
11 Der Reichsführer 6 und Chef der deutihen Polizei 
eilt mi: 

Am 20. Januar 1940 wurden beim Widerſtand er⸗ 
ſchoſſen der 90jährige Viktor Meyer aus Berlin und der 
20jährige Max Groß aus Münden. Meyer war zuletzt 
Dat Raubes, Groß wegen Sittlichkeitsverbrechen ver⸗ 
urteilt. 


Für die REN feindlichen Vermögens in 
Deutſchland wurde ein eichskommiſſar beftellt, 


Garde durchbricht die Front 
Zu General Litznanns 90. Geburtstag am 22. Jannar 
1040 
Von Alfred Hein 

NSK. Am Vorabend des Totenſonntags 1914 find 
ſich die im Raum von Lodſch am weiteſten vor⸗ 
gebrungenen Kommandeure des XXV. Reſervekorps 
und der III. Garde⸗Aufanterie⸗Diviſton vollkommen 
klar dariiber, daß der Feind fie mit Uebermacht in der 
Zange hält, die ſede Stunde zum eiſernen Ring werden 
konnte. Da ſpricht Generalleutnant Litzmann das 
Loſungswort: 


vorſtoßen. 
Mit der Gefangennahme des XXV. Kriegsfreiwil⸗ 


ligenkoxps und der III. Sardedivifion rechnete der ruſ⸗ 
ſiſche Genexaliſimus Nikolai Nikolaſewitſch ſchon mie 
mlt elner ſeſten Tatſache. Er vergrößerte ihre Ges 
ſechtsftärke ums Vielfache, meldete nach Petersburg 
And Paris, daß mehrere deutſche Korps von feinen 
Truppen eingeſchloſſen ſeien, — ſchon ſtanden eine 
Reihe von Eſſenbahnzitgen hinter der ruſſiſchen Front 
in Lowiez bereit, um die gefangenen Dlylſſonen ab⸗ 
zutvansporlieren. In Moskau und Petersburg läute⸗ 
ten die Glocken: Siegl In Parts auf den Boulevards 
ſchrillten die Stimmen der Zeitungshändler: „Ente 
ſcheidungsſteg der Ruſſen! Voxmarſch auf Berlin!“ 
Paris jubelte. Petersburg jubelte. 

Buff Die preußiſche Garde handelte. Verſchwiegen. Ber 

ei, 

General v. Scheffer hatte vom Oberkommando in 
Hohenſalga den Befehl zum Rückzug erhalten. Auch 
Litzmann war daffir, ſich rechtzeitig aus der Schlinge 
zu zlehen Aber wo war ein Weg noch offen? filr 
mehrere Divlfionen mit ihren Bananen, dazu noch 
Jehntauſende von ruſſiſchen Gefangenen — Freldlazas 
retten — Munſtionskolonnen — — — Der Weg mußte 
mit Waffengewalt gebabnt werden. Die Divifton tft 


Lodſcher Zeitung — Montag, den 22. Januar 1940 


Churchin und Haliinz 


Nr. 22. 


ungen das alle Lied 


Mit aufgewärmten Lügen werden die Neutralen „aufgerüttelt“ 


Amſterdam, 22. Januar 

„Mit genau verteilten Rollen ſuchten Sonnabend abend 
en und Churchill ihr Land über die Schwierigleiten 
des j igen Strieges hinwegzutröſten und gleſchzeitig neue 
Opfer für ihre Krlegspolitit zu gewinnen, Jeder lat es 
in feiner Art, Halifax ſetzte ſich heuchlerſſch mit den 
Gründen auseinander, warum England in den Krieg ur 
Natürlich wären es nur moraliſche Gründe, die Englank 
9 Kriegserklärung an Deulſchland zwangen. Das Hun⸗ 

rte von Millionen fremder Naſſe beherrſchende Große 
Britannien mußte ſich Deutſchland entgegenſtellen, well 
dieſes es gewagt hatte, die in Vrjailles ausſchließlich zu ſei⸗ 
ner Niederhaltüng im Oſten errichteten und es bedröhenden 
milttäriihen Baltionen zu beſektigen und die hier lebenden 
Völler einer vernünftigen Mufbauntbeit im geſamteuro⸗ 
päiſchen Intereſſe zuzuführen. Es lohnt nicht, im einzel⸗ 
nen auf die Phrafen einzugehen, die Lord Halifax nün⸗ 
mehr perlodiſch ſeinen engliſchen Hörern vorſetzt. In 
Wahrhelt war es Halifag darum zu fun, auf die kleineren 
Nationen Europas Eindruck zu machen. England ſtehe im 
Kampf mit dem ungerechten, brutalen Deutiſchland, deſſen 
Volk zu feiner grenzenloſen Liebe zum Führer jeven Tag 
geawungen werden müſſe; dies war der Grundton der 
Ausführungen des Lords. Wenn Halifax ſchließlich von 
Englands Kampf für die Freiheit der kleinen Nationen 
ſpricht, ſo wird dies von den Neutralen hoffentlich richtig 
verſtanden werden als eine Aufforderung an die kleinen 
Nationen, ſich einzuſetzen und zu opfern für den engliſchen 
Imperialismus. 

Churchill ging gleich aufs Ganze. In der Erkenntnis, 
daß England allein mit dieſem Krieg nicht fertig wird, 
wandte er ſich unmittelbar an die Neutralen, um ſie zur 
Hilfe für England in dieſem Krieg zu verführen. Als 
ein Mittel, ſte vor den eigenen Wagen zu ſpannen, emp⸗ 
fiehlt er ihnen skrupellos, ihre Schiffe nun endlich in eng⸗ 
liſchen Kontrollzügen mitfahren zu laſſen. Offenbar fieht 
er in den zu erwartenden „gemeinſamen Opfern“ bes 
reits die beſte Grundlage für die erſehnte polltiſche 
Solſdarltät. Und follte dies nicht klappen, ſo wir 
es dem Miniſter Churchill auf eine „Athenia“ 


mehr oder weniger nicht ankommen. Die neu⸗ 
Lllgen Über aggreſſive deutſche Abſichten zu ſchrecken und 
au einem Zuſammenſchluß gegen die deulſche Gefahr“ zu 
ringen. Den Zweck ſeiner Worte enthüllt er damit in dem 
vielſagenden Satz: „Was würde geſchehen, wenn alle dieſe 
neutralen Staaten mit einem einzigen ſpontanen Impu 
ihre Pflicht täten und gemäß den Beſtimmungen der Gens 
fer Liga mit dem britiſchen und franzöſtſchen Imperium 
gegen Angriff und Unrecht mitmachen würden!“ 


chamberlain im Schraubſtock 
Lohnerhöhungen — Preiserhöhungen — Lohnerhöhungen 


Amſterdam, 22. Januar 

Die Gewerkſchaft der brſtiſchen Seeleute hat „angeſichts 
der ſteigenden Lebenshaltungskoſten und um dem Riſiko 
gerecht zu werden, das engliſche Matroſen heute laufen“, 
eine e von 10 Schilling fe Woche gefordert. 
Die Reeder haben in ihrer Antwort auf die Gefahr einer 
Juflation hingewfeſen, die dann entſtehe, wenn Preis⸗ 
erhöhungen Anlaß zu laufenden Lohnerhöhungen gäben. 

In den Perhandlungen der Eifenhahnarheiter mit den 
Eiſenbahngeſellſchaften über Lohnerhöhungen haben die 
Gewerkſchaften darauf hingewieſen, daß die Verzögerung, 
die in den Verhandlungen eingetreten Tei, ſchwere Anzü⸗ 
ſriedenheit ausgelöſt habe, die bereits fo groß ſei, daß das 
Eſſenbahnweſen davon nicht unberührt bleiben könne. 


£ondon kommt nicht zur Ruhe 
Geheimnisvolle Kurzſchlüſſe hemmen den Straßenverkehr 
London, 22. Januar 

In London ſcheint es nicht ganz geheuer zu ſein. Nach⸗ 
dem erſt kürzlich eine Pulverfabrik in die Luft geflogen 
war, 5 1 ſich am Sonnabend verſchledene geheim« 
nisvolle Kurzſchlüſſe, wodurch eine große Stauung des 
Straßenbahnverkehrs eintrat. Die Urſache der Kurzſchlüſſe 
ſcheint auf Sabotage zurückzuführen zu fein. Scotland 
Hard hat eine Unterfuhung der Vorfälle eingeleitet und 
tit fieberhaft auf der Jagd nach den Tätern, 


Auch in Augaln Glörungen infolge del Kälte 


Große Störungen in der Kohlen- und Lebensmittelberſorgung 


Budapeſt, 22. Januar; 
In ganz Ungarn haben die ungewöhnlich ſtarken 
Schneefälle und die große Kälte der letzten Tage zu 
ſchweren Verkehr gen und großen Schwierig⸗ 
keiten in der Lebensmitlel⸗ und Kohlenverſorgung der 
Bevölkerung geführt. Heſonders in der Kohleuver⸗ 
ſorgung der Hauptſtadt It in den letzten zehn Tagen 
eine beſorgniserregende Stockung eingetreten. in den 
Kohlengeſchäften iſt ſeit Einſetzen der ſtarken Kälte 
und der Schneeſtürme kaum Kohle zu erhalten. r 
Mehrere Budapeſter Schulen wurden fir einige 
Tage wegen Kohlenmangels geſchloſſen. Auch die na⸗ 
tionale Sportſchwimmſchule hat wegen der Schwierig⸗ 
keiten der Kohlenverſorgung geſchloſſen. Die ungark⸗ 
ſchen Staatseiſenbahnen haben, aus dem gleichen 
Grunde neuerliche empfindliche Einſchränkungen des 
Zugverkehrs vornehmen milſſen. 
Auch in der Milch und Gemiiſeverſorgung der 
Hauptſtadt machen ih Störungen bemerkbar, da durch 


h 


ral 
diere. Das feuert an. Schon geht es wahrhaftig wie⸗ 
der vorwärts. 

Die „weißen Teufel“ voran; fo nennen die Ruſſen 
das 5. Warderegiment zu Fuß, das fie iitugſt erſt wie⸗ 
der bet Julſanow nach heißem Sturm lauſen lehre. 
Das Regiment trug weiße Litzen am Kragen, die für 
die abergläußiſchen Ruſſen im Dunkel wohl bei dieſem 
Sturm mit dem Weiß in den Augen um die Wette 
teuflifch leuchteten. Die „weinen Teufel“ ſtoßen auch 
diesmal weit vor. Mit letzter Kraft. Ihr Komman⸗ 
deur bittet durch einen Ordonnanzoffizier ſeinen Ge⸗ 
neral um Ruhe fir die gusgepumpte Truppe. Doch, 
Litzmann bleibt unerbiktlich? „Weiter! Dürch! Bis 
Brzeziyy!“ Der in die Ruſſenmaſſen mit zwar, 
kleinen, aber verzweifelt tapferen Kampfgruppen ein⸗ 
dringenden Infanterſe hielt die g, Garbe⸗FFeldartille⸗ 
rie⸗Brigade mit wohl im ganzen Weltkrieg beifpiel: 
loſen Manbvern den wütend ſich immer wieder vor⸗ 
werfenden Feind vom Halſe, 

Dann begann die Kanonade. Die 2. Batterie des 
5. Garde⸗Felhartillerte⸗Regiments ging im Galopp 
400 Meter füdlich des heißumſtrittenen Bahndammes 
vor der eigenen Inſanterſe in Stellung und bergoß 
die tapfer kämpfenden Klraiſen am Bahndamm mit 
einem Bleihagel. Manches Pferd ftlivate beim Auf⸗ 
fahren tot zuſammen, manch braver fahrer fiel vom 
Pferd, beide Zugführer wurden verwundet; aber der 
Feind räumte den Bahndamm; nun ſäußerte die Bat⸗ 
terie die Schienen weiter weſtlich, nahm die Front 
nach Nordweſten auf, und hinter der feuernden 
Batterie zogen am Waldrand entlang die Bananen, 
die Kolonnen. Die Batterie ſorgte dafür, daß kein 
Kopf ſich über dem Bahndamm zeigte. 

Daß Bataillon, das den Bahndamm geſtüürmt 
hatte, entwickelte ſich jetzt nach Weſten gegen Galkom, 
die Batterie hielt den Waldrand unter Feuer, und die 
endlos langen Kolonnen zogen nunmehr nach Brze⸗ 
alıy, deſſen Weg blutig geſäubert war, 


die ftarfen Schneeverwehungen der größte Teil der 
Landſtraßen völlig unzugänglich iſt. 


Im Intereſſe der Kohlennerſorgung fir die Ber 
pölkerung iſt während der Froſtperiode entſprechend 
der Einſchränkung des übrigen Reiſeverkehrs auch der 
Urlauberberkehr für die Wehrmacht an der front und 
in der Heimat eingeſchränkt worden. 
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Der Durchbruch gelang wirklich, Statt eines Ent⸗ 
ſcheidungsſieges mußte Nikolai Nikolaſewitſch offen 
feinem Volke melden: „Eine ſehr große Zahl von deut, 
ſchen Batafllonen, die bs Rzgow und Tuſzun gelangt 
waren, find unter Zußſlfenghme großer rüſſiſcher Mas 
valfeviemaffen von allen Selten BERN geweſen. 
Dieſe Truppen in Stärke von drei Korps haben aber 
in heldenhaften Kämpfen ſich einen Weg durch die 
Ruffen gebahnt, was ihnen die achtungsvolle Bewun⸗ 
derüng aller rüſſiſchen Milftärs gewonnen hal. 

Tatſäſchlich waren es aber nicht dret Korps, dle 
pieſe Heldentgt vollbracht haben, ſondern nur drei ge⸗ 
ſchibächte Fufanteriedloſſſonen retteten ſich durch Lith⸗ 
manns Vorſtoß aus der drohenden Kataſtrophe faſt 
ſicherxer Umzingelung. 

Freilſch — auch als General Litzmann ſchon fein 
altes Sauptanartier in der Apotheke von Brzealun be⸗ 
zog und ſich endlich wieder einmal zur Ruhe mieder⸗ 
legte, wäre der ganze Erfolg faſt in rage geſtellt wor⸗ 
den. Plöblich drangen die Ruſſen in die Stadt ein, 
die nur von den Reſten des 4. Garderegiments zu 
Fuß beſetzt war. Vor den Toren der Stadt — jet 
ſchon in den Straßen drin! — kämpften noch einma 
mit letzter Exbitterung plötzlich vorgeworfene ruſſiſche 
Divifionen, 

„Eine der ſchönſten Waffentgten des freldaunes”, 
heißt es im Heeresbericht über Brzeziny, 10000 Bes 
fangene, 64 Geſchtitze, 30 Maſchinengewehre brachlen 
die kodesmutigen Sieger noch als Beute mit, 

Am 0, Dezember griff der Ruſſe nochmals die g. 
Gardeßiolſion, und das KX. Korps an — doch nur 
um feinen Ritckzug zu verſchleiern. Am gleichen Tag, 
zleht bereits die Vorhut der Mackenſen⸗Axmee in 
J d ſch ein: 30 000 Gefangene, 100 Geſchle, 220 Mas 
ſchinengewehre find die Beute. Hütte Nikolaj Mikola⸗ 
jewiſch die, Armeegrunpe des Generals v. Scheſſer 
wirklich als Gefangene abtransportieren können, dann 
wäre eine Fronkliecke von 40 Kilometer entſtanden, in 
die der General Rennenkgmyf mit feiner Kavallerie 
e 8 Kalte 

r hätte es leicht gehabt, den Krieg in weninen 
Stunden auf deuiſchen Boden zu tragen. Alubeneleg 
hatte keine Divifionen mehr übrig, die er zum Enk⸗ 
gegenſtemmen aus einer anderen Front hätte heraus, 
löſen können. 0 
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Eine L. Z2.⸗Artikelſerie aus 


IX. 


Englands Schweigen iſt nicht ſchön! 
Es ift das Schweigen der Verlegenhekt! 


Stimmen des Widerspruchs 


In England feldft erheben fi) Stimmen, die das 
Werk der Londoner Diplomaten verurteilen. Franels 
Willtams ſchreſbt im „Daily Herald“? „England 
hat vor Ausbruch des Krieges nichts AN, um Polen 
militäriſch zu unterftiißen, Auch ſpäter haben Eng⸗ 
an nicht geholfen, obwohl ſie 

nn 


te Engländer mitifen 
205 Een An nern, nicht 

e ne t worden 100 
10 an: 975 0 au 0 wieder feſtſtellen, iſt 

ir England ein Handelsoblekt. 

Im neutralen Auslande tft das Splel, das Bri. 
tannten mit Polen treibt, längſt erkannt worden. Die 
Neue Bafeler a win schrieb in dieſen 
Wochen einmal; „England will wegen Danzig keinen 
Krieg, e8 will handeln. Inn dieſem ae aa! 
aber iſt Polen nicht Subjekt, ſondern Obfekt, das müß⸗ 
ten auch die Polen lee 

Das polniſche Volk weiß heute auch, daß es ſein 
Unglück England zuzuſchrelben hat, England und den 
verantwortungzloſen Machthabern, die einſt in War⸗ 
0 05 ſaßen und die nichts anderes waren als Söldner 
m 0 0 Dienſt. a 

Es iſt eine alte Tatſache, daß Männer, die 
ihr Vaterland verraten haben, ſchnell eee wex⸗ 
den. Sie ziehen dann dem Lande zu, das fie bezahlt. 
England aber hat noch Ai teber Zeit Verräter gufge⸗ 
nonmen, es hat ihnen den Judaslohn weſterhin ge⸗ 
zahlt, um willfährige Werkzeuge zu haben, die es in 
er Eigenſchaft als Verberber Europas einſetzen 
kann gegen den syrieben der alten Welt. 


Lord Chatfield verteidigt England 


ie Welt ſoll keinen Frieden haben! 
tand plan einen neuen Anſchlag auf Europal 

Die Finanzmänner in London wiſſen einen neuen 
Weg zu finden, um am Blute der anderen Völker zu 
verbichen. Alg dich einfichtige Stoatsmanner Des 
Pere den Frieden in der Welt einkehren zu laſſen, 
bereltet England in der Stille ein neues Attentat ge⸗ 
fen den frieben vor. 

Der euvopftiche Kontinent, der Londons City feit 
Jahrhunderten eine Barrikade auf dem Wege zur 
Beherrſchung der Welt erſcheint, fol keinen Frieden 
gaben. e den Agenten ſind wieder unterwegs. 

ie reifen in den europäiſchen Hauptſtädten umher, 
in denen polniſche Emigranten fiben. 
die aus Polen flüchten müßten, well fte ſich polftiſ 
oder kriminell gegen Ihr Volk vergangen en, * 
den nach London und Paris geholt. Polftſter, die 
05 Stagtsſdee bekämpfen, die Zeit ihres Les 
das ee Volk in internationale Verwicklun⸗ 
en Bean erfhehten plötziſch umgeben von engli⸗ 
füen Diplomaten. 

Britannien braucht neue Söldner! 
England hat ſie gerufen, um ſie zu Werkzeugen 
feine lite zu machen. In der Melt begreſſt man 
mmer noch mi möntic mar, daß Britannien 
Polen verließ, nun follen 1 polniſchen Emigran⸗ 
ten Denen und bezeugen; Polen ſel nicht verkalen 
worden 


0 


10 „Die Deutſchen verſuchen, der Welt 1970 % 
m 


laub und Frankreich 
ihm hätten beiſtehen 
warum Polen 


Dieſe Männer, 
0 


a Stich 


ſelſte 
hölſche dage begrenzt, Gomelt es um die indirekte 


aß eine Hilfe 
Dee dere 


Kampf um Benzin 


Lord Chatfteld Hat für das polniſche Volk noch 
eine andere Erklärung. Sie wird vom britifchen Lit: 
genminſſtertum aufgegriffen und an die Welt weiters 

ſegeben. In ak: offiziellen Mitteilung des Herrn 


ehe 18 570 da bemüht ſich, den Ein 
Die deulſche Propgganda bem „den Eins 
bruck zu erwecken, da den 0 0 ch von den Ver⸗ 
bündeten geopfert würde und daß die polniſche Armee 
in keiner Weiſe zur Sache der Verzündelen beigelta⸗ 
gen hat. Polens Beitrag fiir die Verbündeten aber 
war durchaus bemerkenswert. Durch den Einfatz von 
1 0 | neuen een 1115 0 the 

el Ben wenden müſſen, und da Benzin Des 
len leger fehe toftbar it, hal’ der int her por 


ür Benzin! Es ſcheint, 


len ſicher gelohnt. 
hes Blut 
hat die Wahrheit geſpochen. England 


oniſch 
Lord Chatfield 


Flucht der Bankrotteure 


Wie polniſche Macht. 
haber ihr Dolb verrieten 


den Tagen des polniſchen guſammenbruchs von Rudolf Stade 


hat das Leben polnischer Soldaten nicht ſonzerlich 
hoch eingeſchätzt. Die Geſchichte wird ſpäter eln hartes 
Urtell fällen! 

Es iſt zyniſch und grauſam, wenn London 
durch den Mund feines Verteidigungäminifters wei⸗ 
terhin erklären läßt, daß „es flir England ſehr ine 
tereffant war, den Krieg in Polen zu beobachten, weil 
die enalifchen Offtatere auf dieſe Meife von England 

aus, U hatten, einige ber die Taktik der 
deutſchen Armeefllhrung zu erfahren.“ 


! John Bull ohne Maske 


Brltannten war es „intereſſant“ zuzuſehen, wle 
dle polnſſchen Armeen aufgerieben würden. John 
Bull zelgt Sein wahres Geſicht Einmal 
werden die Völker des Kontinents ſich die mitleids⸗ 
loſen Züge dleſes fahlen Antlitzes tief genug einge 
pränt haben. Es wird Ihnen vor Augen ſein, auch 
dann, wenn die britiſchen Agenten in der Maske 
ehrenmwerter Lords, tüchtiger Kaufleute, erfahrener 
Haukters, befliffener Diplomaten und fchweinfamer 
Miſſionaxe auftreten und ſich als Beſchüger der Zivl⸗ 
liſation, der Menſchlichkelt und der Freiheit bezeſch⸗ 
nen. England hat fix feine Agenten viele Masken, 
es hat aber nur ein Geſicht: das Antlitz des Henkers. 

Lord Chatfteld ſprach als Biedermann. Da 
das engliſche W aber läugſt erfahren 
Ir wie wenig die Welt heute noch offlatelfen 19 
0 


hen Erklärungen glaubt, hält es die aus den Hin 
fern und Straßenkaffees der Emigrantenvſertel im 
Weſten aufgeleſenen polnſſchen Emigranten als Zen⸗ 
gen bereit. Diefe Männer, die als Flüchtlinge arme 
herirren, find auch ſehr ſchnell bereit, um den preis 
eines neuen Verrates an der polnſſchen Bevölkerung 
Europas ſich den zyniſchen Verhöhnungen ber Lon⸗ 


Es hat in dieſen Tagen noch einen anderen Mann 
eneben, der ſich bereit fand, den Erklärungen von 
Lord Chatfield zuzuſtimmen und fich als Werkzeug im 
Dienfte der Londoner City zu betätigen. Herr Gra⸗ 
Wade einft Wofewode der ſchleſiſchen Gebſete im 
erſatller Polenſtagt, erlſeß einen Appell, in dem er 
getreu dem Manuskript, das ihm engliſche Agenten 
vorgelegt hatten, den ſtaunenden Polen mitteilte: 
indem wir die ganze Laſt des militärſſchen e 
es Deutſchlands auszuhalten hatten, ermöglichten wir 
erſt unſeren Verbündeten frankreich und England 
eine ruhige Mobilmachung!“ 

Der Text dieſes Appells verrät zu ſehr den Stil 
des engliſchen Lücſenminffterlums, als daß man glau⸗ 
ben Eönnte, dieſer polſtiſche Bankrotteur hitte ſich 
ſelbſt und aus freten Sticken zu diefer Mitteilung bes 
zeitgefunben. Herr Grazunſkt hat Gründe genug, ſich 
letzt, nachdem er feinen Wohnfis nach Paris verlegte, 
nicht mehr an die Zeit zu erinnern, im der er dem 
50 8 Volke erklärte, man milffe für die Macht, 

te Größe und für die Erweſterung des polniſchen 
Staates kämpfen. 

Nichts ſoll mehr wahr ſein! 

Diefe Männer, die ſich auf elne Auweiſung Enge 
lands hin in Parks verſammelten, find Immer no 
bereit, gegen eine gute Bezahlung ſich von London 
von neuem als Attentäter gegen Europg gebrauchen 
zu laſſen. 

Eines Tages gibt es unter den Emlgranten eine 
großartige Senfation, Ste haben hergusgefunden, wie 
man einen überragenden Bluff ſtarten könnte, um 
das 0 elt l auf ſich zu lenken und um ſich noch 
einige Zelt über h halten zu können. 


doner Sprecher anzuſchlleßen. Und eines Tages em 
fährt die Welt aus dem Munde diefer Emigranten, 
daß die Vernichtung Polens von Anfang an das Ein 
verſtündnis der ehemaligen polniſchen Machthaber mer 
funden hätte, 


Die Erklärung Sikorfhis 


Da tt zuerſt der einftine polntihe Weneralſtags⸗ 
chef Stkorſe, Diefer Mann gehörte zu den Rudz⸗ 
Smiglus und Becks, die einundzwanzig Jahre vorher 
aus dem Nichts auftauchten, um in Warſchau eine 
ii deni zu zrhaſchen und von dieſer auß ſich mit 
Hilfe ſtaatlicher Einrſchtun an die 828 | 
Polenz zu machen. Einer von ihnen, Herr Ekorſel, 
der als Ziviliſt und Privatmann unter den poluſchen 
Emigranten in Paris lebt, erhält in den erſten Okto⸗ 
bertagen 1099 von engliſchen Agenten einen Wink, ich 
im Intereſſe der Alllſerten zu betätinen, 

tr Stkoritt, dem es, wie fu vielen anderen pol 
niſchen Emigranten, die heute eine Rolle ſpielen möre 
ten, aus unerklärlſchen Gründen verfant geblleben tft, 
als Soldat im Sommer 1999 für Polen zu kämpfen, 
beglnnt ſich nun vom ſicheren Paris aus tür London 
zu betätigen, Eines Tages erſcheinen bei ihm die Ver⸗ 
kreter Höher Nachrichtenggenturen, und ſhnen gibt 
Herr Sikorftt eine großartige Erklarung ab. 

„Polen hat feine große Aufgabe erfüllt“, ſo ſagt 
er, „und den Weſtmüchten die Durchführung der Mö, 
bilmachung ermöglichl. Das habe zwar die Auf⸗ 
opferung Polens notwendig gemacht, aber Polen 

nne ſich doch rühmen, auf dtefe Wetſe auch gekämpft 
zu haben.“ ; 

Herr Sikorſki wird ſich nach dieſer Erklärung nter 
mals mehr dort ſehen laſſen dürfen, wo bie von ihm 
verratenen Polen leben. . 


Und wie fteht es mit ſjerrn Grazunfki? 


Paris, die Aauptftadt Polens 


Englands Finanzmänner fühlen ſich in London 
nicht mehr ſicher. Im Sommer 1900 wird von ihnen 
auf dem brlitiſchen Inſelreich allen Ernſtes Propg⸗ 
ganda flür eine Verlegung der engliſchen Reglerungs⸗ 
dentrale nach Kanada gemacht. 

Es gibt Menſchen, die erklaren, ihr Vaters 
land lei dle ganze Welk. Demokraten und Mir 
den haben fith zu dleſer Erklärung bekaunf und dle 
2 die in London für eine Ueberſtebln 
nach Kanada gemacht wird, ſtellt ein ernſthaftes Ber⸗ 
langen bar. > 

antters aus London find niemals mutig 
ſeweſen, die Breite des Atlantks erſcheſnt ihnen ein 
hererer Schutzwall als die frlakbatterſen der örliſchen 
mee. Die ffeinde des europitſchen Kontinents 
finden in dieſer Zeit ihre Nachahmer. Wenn die Lon⸗ 
doner Eity es für gut finden würde, nach Ottawa oder 
Toronto überzufledeln, fo ſagen ich die polnifchen 
Emigranten, wäre es recht und billta, wenn auch fle 
weiter im Weſten feſten Fuß faſſen würden. 


„In Paris wohl gefühlt” 


Die Welt hat ſchon großartige politiſche Ka« 
ſchinasſcherze erlebt. Sie ſſt aber doch erstaunt, 
als am 18, Oktober 1080 der fran zöftſche Runde 
funk ſich ganz offiziell des Gedankens bemächtiat, den 
biefe landesflüchtigen polniſchen Alviliften haben. An 
diefem Tage wird nämlich vom franzäſiſchen Rund⸗ 
funk, der unter der amilſhen Sontroffe der Parſſer 
Abteilung des britiihen Iiigenminiſteriums ſteht, ein 
Vortrag verbreitet, der den Titel trünt: Parts, 
die Hauptſtadt Polens! Vorsehung folgt 


Verhör in 


Guͤbraltaru 


Beim Internationalen Schachturnier vom Aciege überrafcht 


Münden, im Ja nuar 

„Ich war noch nie fo glüclich, deutſchen Boden wieder 
unter meinen Shen zu fühlen, als diesmal“ erzählt die 
Baier Schachmelſterin bene Rinder aus München, 
die kürzlich vom Internationalen Schachturnſer in Buenos 
res nach einer abenteuerlichen Fahrt wieder nach 
Deutſchland zurüdgefehrt iſt. Sie befand ſich mitten im 
Kampf um die Weltmeſſterſchaff im Damenſchach, als der 
Krieg ausbrach, und man kann fi denken, wie ihr zumute 
war, als in den Saal Immer wieder dle Stimmen der Zei⸗ 
tungsverkiufer drangen: „Krleg in Deulſchland, Revolu⸗ 
tion in Deulſchland““ Wenn ſie fi auch ſagte, es die 
lüdiſche Preſſe mit der Wahrheit nicht genau nehme, b. 
mußte fie ſich doch ſehr zufammennehmen, damit ſie die 
Nunden erfolgreich zu Ende ſpielen konnte, Sie vermochte 
trotz aller Auftegungen den vierten Blaf a belegen, 
was fie, nachdem ſle erſtmals in einem großen Interfatio⸗ 
nalen Turnier ſplelte, als gutes Ergebnis bezeichnen darf. 
Ich wollte nach Beendigung des Kampfes fofort nach 
Deulſchland zurüccfahren“, erzählt Friedel Rindek, „ſchon 
deswegen, a tue Ge ‚ur eige . aber 
es ging nicht mehr, Wochenlang wartete ich auf ein 
Schiff, und damit ich meinen Aebenenpferbalt in Lacher 


langen 580 beſtrelten konnte, gab ich in einem Herren⸗ 
ſchachklub in Buenos Aires Sinzultanvorſtellungen“ wobei 
ich auf 14 Brettern ſpfelte und Dabei nur zwei ttien 
verlor. Endlich nahm mich der italſeniſche Dampfer 
„Oceana“ auf. Die Ueberfahrt zahlte die Deutſche Bots 


| alt Ur uns deutſche Frauen war natürlich die Uedem 
ihrt beſonders aufregend, konnten wir doch jeden Augelß⸗ 
blick von engliſchen Kontrollſchiffen angehalten werden, 
In der Straße von Gibraltar trat dieler Fall denn 
auch ein, ein englisches Torpedoboot hatte ben Komman⸗ 
danten des Schiffes aufgefordert, in die Bucht elnzudrehen, 
wo bereits viele neutrale Fahrzeuge auf ihre Abfertigung 


warteten.“ 
ie Engländer intereſſterten ſich vor allem fur die 

an e befinblihen Deu fſchen, die Püſſe wurden ge⸗ 
nqueſtens durchgeſehen und unſere Namen nach London 
BR tert. Nach wei Tagen wurden wir einem eln⸗ 
gehenden Verhör unterzogen, wobei ein Staflener. 
als er fungierte. Dann entließ man uns, und 
das Schiff konnte feine Weiterfahrt anttelen. Es herrſchte 
aber weiterhin eine gedrückte Stimmung an Bord, denn 
wir waren ohne Nachrichten von der Heimaß und es hieß 
immer wieder: „Mund halten, ſich nicht mit fremden Men 
ſchen in Geſpräche einlaſſen, es wimmelt von Spionen!“ 
Endlich trafen wir in Genug ein, und erſt später erfuhr 
„ daß die Oceana“ das leite Schiff war, das die Dit 
ſchen gut über den Ozean brachte. Andere Schiffe hatten 
init großen Schwierigkeiten zu kämpfen und raſen mit 


dle nun ſchon ſeſt 10 Jaßren das Schade 
piel als Wiſſenſchaft betreibt, wird das dramalſſchs Cr 
ihres erſten Turniers fern der Heimat niemals mehr wer⸗ 
geſſen. N b. 


155 150 tungen an der italienilhen Küſte ein. 
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Schilauf im Flachland? 


die heute durch ihre Kriegsaufgaben ſtark 
ahn. Sollte es ſich da nicht enmal ver⸗ 
eres Pelände zum Wintersport zu er⸗ 


lohnen, ein a 
proben? 

Es ſoll durchaus nicht gleich als Hochmut ausgelegt 
werben, wenn ein Schtläufer für fein; 1 nur das 

odmebirge mit feinen Mlometerteithn Abfahrten aner⸗ 
enn, Die Höhenſonne im Winter hat ſchon ſehr viel für 
fih; aber fie allein tut es nicht, Auch die reine und ge⸗ 
Bo Luft Uber den endloſen Schneeflächen trägt das ite 

au bel, daß wir uns erholen und die Schlacken aus den 
Lungen heraugaimen, wenn wir mit den Schneeſchuhen 
In der ſchönſten Winterzeſt können 
wir pleſen Schnee mit einiger Zuverläſſigrelt aber auch In 
den deutſchen Mittelgebirgen und ſogar im flachen Lande 
baden, Und wer noch nicht erlebt hat, weſche Freude und 
Erfüllung einem eine Schiwanderung im Flachlande oder 
in den Widern der Mittelgebirge geben kann, der möge 
dariiber nicht urteifen, bevor er es ſelbſt kennengelernt hat, 

Der Schlläufer im Flachland allerdings hat ein ganz 
anderen Erlebnis ale der, der ſich im Hochgebirge in eine 
der unenblichen Abfahrten hineinſtürzt. Demgegenilber 
eiſchelnt eine Wanderung in der Ebene beſchaulſch, wie 
der elne meinen mag, und anſtrengend, wle vlelleicht der 
anders urtellt. Beide haben recht und auch unrecht. Es 
kommt ganz darauf an, wie man die Dinge anpackt. Vor 
allem foll man nicht verkennen, daß die rein körper ⸗ 
liche Ausartreitung, die beim 1 gegeben it, 
uns in vielen Füllen Überaus zuträglich it. 

Die langen, gleichmüßigen Gleitbewenungen find nur 
anftrengend, ſolange wir fie noch nicht vollſtändig beherr⸗ 
ſchen. Je mehr wir ans aber in ihren Rhythmus hinein ⸗ 
verleht haben, deſto mehr Gelegenhelt geben fie uns, uns 
mit der Landſchaft ſelbſt zu beſchäftigen, die der Abfahrt⸗ 
lüuferx im Hochgebirge nur an ſich vorbeifliegen läßt. 

Kann es ein ſchöneres Erlebnis geben, als durch einen 
tief verſchnelten Minterwald leiſe auf den Brettern dahln⸗ 
zusleiien, dle erſten Spuren in den unberührten, tleſen 
Schnee zu schen? An ftillen Froſttagen mag eine fahle 
Ninterfonne, die ſich aus den Wolken hervorgewagt hat, 
in der Mittagsstunde Ihren rötlſchen Glanz über bie 
Schneefelder ſchichen und die Keſſtale aufßlitzen ſaſſen. 
Genen Abend aber bedeckt ſich die Erde mit bläulſchen 
Schatten, die die Umriſſe aller Dinge ſeltſam verändern 
und uns in eine fremde Märchenwelt zu verſeſſen ſcheinen. 
zen wir hinaus auf das Feld, das ſich in weißer, 
er Meite bis zu einem fernen Horlſont breitet, 
dann vermögen wir erſt die ganze Schönheit Diefer Flach ⸗ 
landſchaft unſerer Heimat zu ermeſſen, und es mag Mans 
Hen von uns telzen, nun hinauszuwandern In dleſe Ferne, 
immer weiter, uns ganz unſeren Gedanken zu Überlaſſen, 
während das leiſe Rauſchen der Bretter unſer eingiper 
Begleiter iſt. Bald aber merken wir, daß wir doch nicht 
fo allein find: Mir treffen auf die Spuren kleiner Feldbe⸗ 
wohner, und nun mag feder raten, weſches Getler ſich hier 
durch den hohen Schnee feinen Weg gebahnt hat. 

Ar einen gehetzten, nervzſen Städter Tann es kaum 
eine ſchönere und finnvollere Erholung geben als ein fol« 
cher Urlaub im Schnee, fern von allem Getriebe. Er 
braucht dazu keine Steilhänge und Vieltauſender⸗Pipfel. 
Es gilt nur, 155 von einer vorgeſaßten Meinung zu ten ⸗ 
nen und ſich dem ganz hinzugeben, was uns jeht geboten 
It. Überall, wo Schmee ift, kommen auch dle Freunde des 
1 zu ihrem Recht, ſelbſt in der zu Unrecht verachte⸗ 

n Ebene. 


Einführung eines AJ.-Bannführers 
Heinz Hoffmann Abernahm den Bann Pablanice 


In Pabſanſce bergab geſtern der Inſpekteur der 
Bebietsinipeftion III, Bann Gutsmann, dem K. 
Bannführer Heinz Hoffmann den Bann Pabſanice. Lit 
Ihliehend fand vor den verſammelten Hitler⸗Jungen und 
BHM.Müdeln eine Sondervorführung des Filme 
„Triumph des Willens“ ftatt, Das geſchichtliche Dokument 
vom Neſchspartellag 1934 hinterließ bel den Jungen und 
Möveln einen nachhaltigen Elndruck. 


Schadenfeuer 
Fußbodenbrand in der Aulindftrahe 
Im Haus Jultusſtraße 8 brach geſtern abend ein 
Schabenfener aus, das den Fußboden ergriff. Die 


J. Wache dex Feuerwehr löſchte den Brand in kurzer 
Zelt. Der Schaben tft unbedeutend. 


Heute im Rundfunk 


Montag, 22. Januar 

Sanpiiender Lobſch I mit den Sendern Lodſch IT, Nia. 

teu und Parſchau: 14.10 Uhr Unterhaltende Mufit; 15 

Uhr Blolinkonzert; 10 Uhr Nachmittagskonzert; 17.10 Uhr 

Muſit zum Feierabend; 38.30 Uhr „Vergangen iſt der 

fühle Taar; 20.15 Uhr „Wir ſplelen auf“; 22 Uhr „Zu 

Tanz und Unterhaltung“. Amen: 

Manie arhenver: 11 Uhr Flotte Weſſen; 12.10 Uhr 

U . 10 . r Unterhaltung; 15 Uhr Nachmſt⸗ 

ee 18 ir Hasmuftz 20.15 Uhr Barnabas von 

Ber ente 91 uhr Die Berliner Philharmoniker ſplelen; 
22.30 Uhr Zam Tagesauskle vg. 


Der Tag in Lodsch 


Nr. 22. 


Chrenfciedhöfe fürdie Geinllenendes Borenielbaunes 


Mahnmale deutſchen ffeldentums in den öſtlichen Tieichsgauen und im Gouvernement 


Alsbald nach Beginn des Krleges beſtimmte das Ober ⸗ 
kommando der Wehrmacht die Einſetzung von Gräberofft⸗ 
zieren, deren Aufgabe es ſeln ſollte, dle letzte Ruheſtätte 
der Opfer des in verbrecherlſcher Welſe von den weſtlichen 
Demokratien heraufbeihorenen Krieges nicht nur zu bes 
treuen, ſondern Überhaupt zunächſt einmal zu erſaſſen. Im 
Rahmen dleſer Betreuung werden den Angehörigen auf 
Wunſch Aufnahmen von den vorläufigen Grabstätten über⸗ 
ſandt, und auch ſonſt wird nach Möglichteit allen berech⸗ 
ligten Wünſchen, mit Ausnahme jedoch der Ueberführung 
in bie Heimat, nachgekommen. Der Führer ſeloſt hat wel⸗ 
terhin entſchleden, daß den Toten des Polenſeldzuges wilr⸗ 
dige Ehrenmale errichtet werden, wie ſie vom Volksbund 
Deutſche Kriegsgräberflrſorge für die Gefallenen des 
Weltkrieges und die Selbſtſchußkämpfer im Laufe der 
letzten Jahre als Symbole deutſchen Heldentums rings um 
Deutſchlands Grenzen wuchtig und mahnend zugleich errich⸗ 
tet worden und wie fle auch file die Opfer der Arbelt ge 
ſchaffen worden find, 

Aber erſt nach der Ba des Polenſeldzuges 
konnten wegen ſeines blitzartigen Verlaufes die Gräber⸗ 
offigtere ihre Aufgabe richtig in Angelff nehmen, und fie 
tft auch jet noch kelneswegs abgelhlofien. Die Arbeiten 
diefer Dienftftelle der Wehrmacht iim Bereich des Weneral⸗ 
gouvernements werden ptelmehr auch jeht troß der Schnee⸗ 
decke, die alle Soldatengräber Bit: 70 hat, und 
trotz der Kälte, die den darunter befindlichen Boden hat 
teinhart werden laſſen, emſig weltergeführt. Noch im 

use des kommenden Sommers ſoll mit der Umbettung 
aller Toten in die geplanten Ehrenfriedhöfe begonnen 
werden und bis dahin millfen die welt im ganzen Gouper⸗ 
7 verſtreuten Einzel und Kameradengräber erfaßt 
n. 1 


Rein Grab wird Überſehen 


Um hlerbei keines zu vergeſſen oder zu Überſehen, ber 
durfte es einer ganz ſyſtematiſchen Arbeit, die vollkommen 
neu war und ſich erſt ſelbſt ihre zwechmäßigſte Geſtaltung 
ſuchen mußte. Erfte Unterlagen für die Erfaſſung ſämk⸗ 
licher Soldatengräber bildeten die in den Verluſtliſten zur 
ſammengefaßten Meldungen der Wehrmachtsausfunfis⸗ 
ſtellen ſelbſt. 

Darüber hinaus hatten die einzelnen Einheiten von 
ſich aus Sachhearbelter zu beſtimmen, dle den Gräberoffi« 
aan ihrerſeits an Ort und Stelle die einſchlägigen 

nterlagen zur Verfügung zu ſtellen hatten. Bis hinunter 
r Heinften Einheit waren ſte bzw wurden fie verpflich⸗ 
et, den Gräberoffizieren die Verluſte uc i mit ges 
naueſter Angabe des ie möglichſt unter Bei« 
fügung einer Ortslagenſkizze. In liebevoller Weſſe find 
dieſe Angaben von den auer Kameraden der Gefallenen 
eingereicht worden, ſo daß Die Sicherſtellung dieſer Grüber 
in der Regel keins Schwierigkeiten machte. Darüber Hits 
aus aber wurden auch die zipllen Amtsſtellen, Landrat. 
und Bürgermeiſter, verpflichtet, dem Präberoffizler genaue 
Angaben über das Vorhandenſein von Soldatengräbern 
im örtlichen Bereich zu machen. Von den Dienftftellen der 
Gräberoffizlere ſelbſt werden 9 20 nach Soldaten ⸗ 
gräbern an Hand des Verlaufes des Feldzuges und feiner 
Teiloperationen, auf Grund der vorhandenen amtlichen 
Unterlagen, ergänzt durch Bekundungen der Bevölkerung, 
durchgeftihrt. Diele mehrfache Erhebung bietet die Ger 
währ dafür, daß ſämtliche Ruheſtätten deutſcher Soldaten 
erfaßt werden. Die Erfaſſung erſtreckt ih gleichzeitig aber 
auch auf die Gefallenen des Weltkrieges, die nunmehr 
ebenfalls in die geplanten Ehreufrledhöfe umgebettet wer⸗ 
den ſollen. Aber nicht nur die deufſchen Soldaten werben 
in dieſen Ehrenhainen ihre letzte Ruheſtätte finden, auch 
die dem polnſſchen Terror zum Opfer gefallenen Volks⸗ 
deulſchen werden hierin beigeſetzt werden. Es iſt ein wel⸗ 
terer Beweis Hr die Ritterlichkelt der deutſchen Kriegfüh⸗ 
rung, daß die Gräberofflzlere auch für die im ehrlichen 


Kampf gefallenen polniſchen Soldaten ebenſo in irgend⸗ 
einer Weiſe ſorgen und ihnen ebenfalls eine ehrenvolle 
Veſtattung zuteil werden laſſen werden. 


Jeder Gefallene erhält ein Einzelgrab 


In Zuſammenbang mit der Arbeit der Grüberofjiziere 
ift vom OK W. eine Tolentartel angelegt worden, jo 05 
es ſpäterhin jederzeit möglich ſeln wird, über den Verblel 
jedes efallenen jederzeit Auskunft zu geben. Bereits im 
nächſten Monat wird die weitere Aufgabe der Gräber, 
15 ere einfehen, die Sammlung der erfahten sterblichen 
Ueberreſte an die für die Errichtung von Ehrenmalen be⸗ 
ſtimmte Orte. Die Ehrenfrievhöfe werden ſämtlich fo an⸗ 
gelegt werden, daß fe jederzeit über ein nahes Verkehrs⸗ 
895 leicht erreichbar find. Zunächſt einmal werden die 
enſelts der deutſch⸗rußſtſchen 0 gefundenen 
Gräber Iqutbtert und die dort beſtattelen deulſchen Sol⸗ 
daten und Voltodeutſchen nach blesielts der Intereſſen⸗ 
grenze gebracht, um hier auf deutſchem Hoheltsgebſol in 
wilrdigſter Weile in Ehrenftiedchöfe beigefeht zu werden, 
und zwar nur in Einzelgräbern, Iſt es troß aller Bemil« 
hungen nicht gelungen, die Identität des Toten zu erhilte 
eln, fo wird dies mit den Worten „Ein unbekannter deut⸗ 
Ger Soldat“ zum Ausdruc gebracht werden. Im Laufe 
es Sommers wird daun bie ASP der im Bereli 
des Generalgouvernements ſelbſt 10 ſtgeſtellten Grüber nach 
den verhältnismäßig wenigen Ehrenfriebhöfen Im Gene⸗ 
ralgouvernement dw. in den neuen Reſchsgauen ihre 
Fortſetzung finden, \ 


Keine Ueberſlheung in die Heimat \ 


ſpäterhin immer möglich ſein wird mit der Werwikheit, daß 
in dem betreffenden Grabe tatſächlich auch der Verlorene 
fallen lethten Schlaf ſchläft. Won der Ueberführung Ges 
ſallener in die Heimat wird berelts ſelt Beginn des Krle⸗ 
es ausnahmslos abgeſehen, und zwar aus der ganz eins 
ichen wer ag heraus daß der Tote einmal ein Teil 
von jener Macht war, dle die Gefamihelt des deulſchen 
Volles in der 1 Helma vor den Schrecken des Krie⸗ 
15 bewahrte und fomit der Geſamtheit des Volkes fichte 
lich auch ein Blickpunkt gegeben werden muß, wohin 
die Gedanken immer wieder wandern, Es m nicht an, 
die geſchloſſene Front der Toten, die ſich filr d 


n je fi 10 
welter ponpärteitlirmenben Truppen wie eine Welt 75 


tung bitter ihnen aufbaut, durch die Rückführung A 
ner zu durchbrechen, ganz abgeſehen davon, daß nur dig 
ſozial beſſer Geſtellten von dieſer Möglichkeit Gebrauch 
machen könnten, während die übrigen Voltsgenoſſen, 
denen der Tote genau jo lieb und fo wertvoll war, es 1 
nicht leiſten könnten, ihn in ihre eigene Obhut zu nehmen, 
Im übrigen muß aber auch bedacht werben, daß bel elner 
Rllcführung von Gefallenen die Pflege ſeiner Grabſtätte 
in der Helmat in der Regel nur von feinen fett noch 
lebenden Ungehörſgen erfolgen würde, ungewiz, wie bie 
nachfolgende Generatton im einzelnen ſich dleſer Pflicht 
unterziehen wilrde ober z. B. durch Wegzug an einen ande⸗ 
ren Ort Überhaupt könnte. Die Krlegsgräberftäiten ſedoch, 


die vom Oberkommando der Wehrmacht durch den Volts⸗ 


bund, an e riorge errichtet werden, wer⸗ 
den für alle Ewinteit Mahnmale deuiſchen Heldentums 
fein und pom gejamten deutſchen Volk geachſet werden. 
So wird u alle kunt eln neuer Wall deutſcher Helden 
male an die Größe, aber auch an die Opfer des Feldzuges 
gegen Polen im September 1999 erinnern. 


Der Polizeibericht meldet: 


Kohlendiebſtahl 
Jozef Löffler, Mcd ebe 6, und Jozef Wrablewſkl, 
. wohnhaft, wurden beim Kohlendleb⸗ 
ſtahl Überrascht und feſtgenommen. 


Wir erfahren 
Von einem Hund gebiifen, An ber Gartenftrahe 
18 wurbe geſtern dle Ditfteldorfer Straße 47 wohnhafte 
jährige Eechlia Kokecka von einem Hund geblſſen. 
Ein Arzt der flädiſſchen Unfallrettungsbexeltſchaft 
nähte die Bilßwunde. 


Drieſbaſten 


©, Nuda, Ihre Bemerkungen haben wir gehörigen Orts 
dur Kenntnie gebracht. 

Lebende Torpedos. Ihre Zuſchrift ft wunſchgemäßh weiter 
geleitet worden. 


Aus der Lodfcher Umgebung 


Sboind Flüchtiger Mörder gefaht 

Der Gendarmetle in Choiny gelang es, den feit langer 
Zeit geſuchten Mörder Boleflam Strzelecki, 80 Jahre alt, 
ſeſtzunehmen. Strzelecki ermordete Ende 1998 in Valuty 
eine Frau Kwadek, die die Geliebte jeines Freundes war. 
Der Mord erregie ſeinerzelt in Lodſch großes Aufſehen. 
Die Festnahme Sirzeleckis erfolgte in der Wohnung jeiner 
Eltern in Chofny, Pryncypalnaſtr. 10, wo er beſuchsweiſe 
weilte, 


” 40 000 Stichwörter 
Ein deutſch⸗polniſches Wörterbuch 
Peter Parnlak: Polniſch⸗Deulſch und Deutſch⸗Polnſſ 
In der Neihe der In blegſames Ganzlelnen BER 


Dünndrucausgaben von Iunders Wörterbüchern (Axel 
Sunder-Berlag Berlin W. 30) iſt zum Preſſe von 1.80 


Mark diefes polnſſche Wörterbuch (40 000 Stichwörter mit 


Ausſpracheerläuterungen) erſchlenen. Das Buch geſchnet 
ich durch forgfältigfte, woſſſenſchaftliche Bearbeitung und 
unbedingte Zuwerläſſigrelt aus und ſtellt bel dem billigen 
Preis eine beſondere Leſſtung buchhändlerlſcher Arbelt dar. 
Das Buch, das bereits im 10. bis 90. Tauſend erſchelnt, be⸗ 
handelt in einem Anhang die wichtigen Neubildungen des 
Polnischen und Deutſchen und bringt eingehende Grläule 
rungen zur polnſſchen Ausſprache. Pl. 
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Hier spricht die NSDAP, 


0 Jungvolk, herhören! 
Die Führerſchaſt (Jungzugführe l. 
tritt heute, Ane Nee e 79 00 ür n be 
ftelle Milſchſtraße 18 — nicht wie angekündigt: Schiller⸗ 
Straße — an, Anſchlleſhend W eluch der 


me in Ainet u ge (Jahrbücher und 


arten zum Abſtempeln mitbringen 


Die Fähnleln⸗gelmabende dbieler Woche 
dienen der endgültigen tatlühjlichen Stärke, Feſtſtellung und 
Sinjehung 1 de n In 9100 Gruppen 

n übrigen: orbereitun, er yeier um h nuar 
(Lieder und Syrechchor). a a 15 
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Reine befonderen Ereigniffe.... 
Von Franz Friedrich Oberhauſer 


Der Oberſt, der ganz rüchwärts in der kleinen rot⸗ 

Aae penn Halle I blickte einmal während ſeiner 
mappen Rede auf und ſah durch die geöffnete Tür in 
die i hinaus. 1 

Die Blätter waren gefallen, nur dort und da hingen 
noch kleine rote Büfchel, als hätten fie Blut in den 
Adern, im Weinfpalier, Es wurde Abend. Weißes Ger 
mölk ſpielte im blauen Himmel, die finkende Sonne 
Itreifte das blühweiße Spiel. 

Wenn es ruhig war und niemand ſprach, wurde das 
dunkle leiſe Getrommel feuernder Geſchütze weit in der 
Ferne hörbar, 

Der Oberſt ſprach welter. Er ging kurz den Sektor 
der Front durch, mit allen Erhebungen, ausgebauten 
untern, Stellungen und Laufgräben, allen Büchen und 
Gebüſchen, kleinen Waldbeftänden und ſchmalen Wegen. 

„Keine befonderen Ereigniffe“, fagte er dann abs 


ſchlleßend. „Dennoch; uns gegenüber liegt der Feind, 
1 a I jedergeit ändern Nie milffen auf alles vor⸗ 
bereitet fein!“ 


Eine Ordonnanz erſchlen, [fand tram und brachte 
einen Brief, „Herrn Hauptmann Gailler!“ ſagte fie. 
Das Bild ſchlen plötzlich zu wechſeln. Her Krieg 
trat zurlich, Die Heimat stand auf, Das Grollen in der 
ſerns hatte nachgelaſſen. Ein Papier raſchelte. Es war 
er Umſchlag, den der Hauptmann geöffnet hatte. 
Der Oberſt mit feinen Offizieren hatte ſich wieder 
Über den ac gebeugt, auf dein die Karten im ſcharfen 
Licht, der Lampe lagen. Er begann noch einmal zu 


ſprechen. 

! A bie brach er ab. Die Offiziere folgten 
17 Bla, Elwas abfelts, aber fo van noch immer 
er Schein der Lame auf das Vriefblatt fiel, das Sale 
ler in den Händen hatte, las der ‚paupkmann. Diefer 
Brlefbogen hatte einen dunklen Rand. 

Im Geſicht des Oberſten bewegte ſich keine Falte, 
Dennoch waren die HH e aller gefpannt, Alle wüßten; 
Saller beſaß eine hi sche Frau und eine Tochter ,, 
welche von den beiden „ aber niemand dachte weiter. 

aber fah, wie das Bild ſich änderte, Jeder dachte an 
fein Zuhauſe. An Mutter, an Frau, an Kinder und Ges 
ſchwiſter ... Blitzſchnell 000 ten die Bilder: der Mor⸗ 

„ der Mittag, der Abend mit feiner gemütlichen 

Hunde im Heim . das Leben iu Haufe... Und in 
diefeo Leben griff plötzlich eine büftere Hand . nicht 
hier, an der Front — welt fort von hier, in der Heimat, 
die man verteſdigte. 

r Oberft wußte, was dieſe unerwartete Szene be⸗ 
deutete. Eine Bitte: Urlaub. 

Geiiß, an der Front war es ftill; aber konnte nicht 
in jedem Augenblüäch der Krieg feine ſtählerne Stimme 
erheben? Konnte der Urlaub gewährt werden? 


Der Oberſt griff ſich an den kleinen Schnurrbart. 
Die Offiziere umfanben an ſchweigend und wartend. 
en ſprecher ſummte kurz und Wet Ein kurzer 

ericht: In einem Teilfektor 10 ein üer man 
hörte es aufpraffeln, dann war wieder Stille. 


Salller kam zum Oberft; jebt erſt erkannte er die 
11 Spannung, die — feinethalben — über allen 
An l, 


tern lag. 
„Herr Oberſt rel ogte Sailler in der Art, wie man 
elne e macht, „es ift nichts von Bedeutung — ein 
kleiner Unfall meiner — Frau — eine — entfernte Vers 
wandte teilte es mir mit... “ 
„Das tut mir leid, Salller „. Iſt das alles, was 
Ste mir mitzutellen haben!“ 
„Alles, Bir Oberſt!“ 
„Ich danke Ihnen, Sailer, Ich bin ag — fehr 
froh Sie miffen, daß ich keinen Urlaub bewilligen 
kann Schreiben Ste bitte den Situgkionsberichtl“ 


Saller fuchte die 0 gu ſammen. Das erſte 
Erſchrechen war dem gewohnken Arbeitseifer Nane 
ame, fo 


ein Briefblatt zu nehmen. 

m Sailer gab ben Gituatlonsbericht ab: „Kurzes Ar⸗ 
ee m Abſchnitt. E. Ohne Bedeutung. Sonſt 
keine befonderen Ereigniffe . „“ 


au 


Copyrlaht by Dr. Arthur vom Don 
2. Fortjegung 


N 2 
Na“, nickte Dr. Mittkamp, „Mh beobachte ihn ſelt 
fehlen aber es hat keinen Zweck, ihn von hier 


au "Sri auch von der eigenwilligen alten 
e 


ecru 


RimanrEtika Kt 


ortzulotfen, Ex gehört zu jener Art eee die 
immer das Gegenteil davon kun, was man ihnen 
empfiehlt.“ 

Er ſchwört aber auf Ste”, ſtellte der Schiffsarzt 
neldlos feft, 

Dr. Wittkamp lächelte leicht bekuftlat. Vorläufig!“ 
Sie ſeſſen beide auf das Ehevgar Gabler, das eben ein 
paar Worte wechſelt, die zu leiſe geſprochen ſind, um 
verſtanden zu werden — 

Hinter ihnen geht jetzt Bornemann vorbei. 
beobachten weder ihn noch die unſchlüſſig 
folgenden. 

Stumm ftehen fte nebeneinander und ſehen, wie 
der ſchmalbrüſtige Gabler bleſch und ein wenſa vorne 
Aber geneigt wie ſtels nach unten auf das Meer deutet, 
während feine Lippen ſich bewegen. Er hat geſprochen, 
und es muß nichts Gutes geweſen fein, denn die Frau 
an feiner Geite ſtarrt ihn mit einem Ausdruck töd⸗ 
lichſten Erſchreckens an. 

Sie iſt ſaſt um einen halben Kopf größer als er, 
und von jener geſchmeldigen Schlankheit, die ncht 
Attribut der Jugend, ſondern Merkmal einer guten, 
Raſſe tft. Ihr feines Profil ſtetat aus dem Hütter: 

rund des arilnblauen Meeres wie eine Gemme, die 
hi Ebroſopas geſchnitten wurde. Schwarzes, alänzen⸗ 


Sie 
Nach⸗ 


Die Kameradin nebenan / 


Obwohl die beiden Frauen Wand an Wand mitein« 
ander wohnten, herrſchte eine unerklärliche Fremdheit 
zwiſchen ihnen. Frau Marges, die Priefträgerſtau, fand 
im ſtillen an der Nachbarin mancherlei auszuſezen. Nicht 
allein, daß es hinter deren Tür ein wenig lärmend zuging. 
Vier Kindern konnte man nicht ſo einſach den Mund zite 
ſperren. Das war auch nicht der Grund für Frau Marges 
Abneigung. Man l nebenan in der Schlofferfamilie 
alles etwas zu deullich aus, zu hart und ſſcher traf man 
alle Dinge auf den Kopf, übten) es die Brleſträgerfrau 
vorzog, ih gewählter ausmidrüden, Vor allem vermled 
fie es, alle ihre Sorgen fo einfad; vor der Melt auszis 
breiten, Sie vs vor, ihre Sorgen hinter ihrem Antlitz 
zu verbergen. Sie trat leſſe auf — in ihrer Wohnung 
und im Leben, als fürchtete fie, vor ihren eigenen Schrit⸗ 
ten zu erschrecken. Dagegen eh man nebenan feiner Zunge 
freien Lauf. 

Leid und Pflicht ſchaffen neue Menſchen. 

Der Krleg war auch in biefe Hausgemeinſchaft elnge⸗ 
brochen. Er hatte den Schloſſer Stein hinweggehalt. Stein 
war gegangen, wie es feine Pflicht war — ruhig und ver⸗ 
Ballen e als hätte er nur wie alle Morgen feinen Weg 
zur Fabrik anzutreten. Niemand war es aufgefallen, Nein, 
dieſe Menſchen nahmen ihr Los fo einfach hin und blicklen 
ihm grad und ſſcher in die Augen. Nicht das leſſeſte Zucken 
war darin. Und da der Wecker nebenan ſeden Morgen 
zur gleichen Stunde anſchlug und die Tür nebenan pünkt⸗ 
lich wie immer eingeklinkt wurde, ahnſe bei 1 nit 
mand etwas von den Veränderungen, die jenfells ihrer 
Wünde vorgefallen waren. 

Eines Nachmittags in der Dämmerſtunde klingelte es 
an Frau Mares Tilr. Ein Pollziſt erkundigte ſich nad 
der Familie Stein, zu deren Tür er feinen Einlaß finden 
lönne. Schließlich berichtete er der überraſchlen Brief⸗ 
tnägerfrau, daß der zehnfährige Fritz Stein von einem 
Auto angefahren und sogleich zur Nettungsſtelle mitge / 
nommen worden ſel. „Grund zu irgendwelchen Beforgnife 
Ten beſteht Jedoch nicht!“ fügte er mit erhobener Stimme 
Hinzu „Hürden Ste Frau Stein benachrichtigen, falls fie 
zurllakommt?“ 

Alles in Frau Marges ſträubte ſich gegen dleſen Auf⸗ 
trag. Sie wollte doch nichts zu tun haben mit dleſen 
Menſchen. Gerade wollte ſich der Beamte der Treppe zu⸗ 
wenden, als das älteſte Mädchen von Steins die Treppe 
heraufgeſtolpert kam. 

„Wo iſt denn beine Mutter?“ empfing Frau Marges 
das Mädel. Das Kind blieb vor Frau Marges Ttehen, 


Eine Erzählung 
von Georg W. Pijet 


„Mutier?“, Mutter arbeitet doch... In der Fabrik 
if fie...“ gibt das Kind Beſcheld. 
en Ueber Frau Marges Gefiht huſcht ein Schatten der 
e 


Während der Beamte dem Mädchen noch einmal in 
vorſichtiger Form feine, Mitteilung ausrichtet, tanzt das 
erſchregle Geſicht des Kindes, das vor Betroffenheit nicht 
einmal weinen kann, vor Frau Marges auf und nieder. 
Es zuckt darin auf vor Angit und Hllftofigkeſt. „Der 
Felt? Unfer Fri?“ wiederholt es Im tonlofen Sing ⸗ 
fang: In Frau Marges Hände bricht es warm und an, 
Sie ſpllrt das Blut darin quellen und zum Herzen rd» 
men. Zaghaft greiſt ihre Hand zum Kinde hin, Ueber 
Wangen und Haar ſtreſcht flo ihm. 8 

„Wir gehen zu Fritzl. .“ flüiſtert fie dem Mädchen 
leiſe zu. Aufgeregt verſchwindet ſie in der Wohnung, fillt 
Obſt und Süßigkeiten in ihre Taſchen und ergreift dann 
des Mädchens Hand. — 

Langſam erklimmt Frau Stein die Stufen ihrer 
Wohnung. Dicht vor der Wohnungstlir verharrt fie einen 
Augenblick, Die Stimmen ihrer Kinder dringen dahinter 
auf und löſen eine leichte Glut auf ihrem Geficht. Stell 
richtet fie fi hoch. Schwere und Mühſal gleſſen von ihr 


ab wie ein grauer Arheltekittel. Gerüftet ſteht fie zu 
neuer Pflicht. Eben will fte anpochen, als Frau Marges 
lelſe ihre Tür öffnet und die erſtaunſe N rin zu ſich 


In die Mohnung zieht. Sie drückt ſie ſchweſgend auf einen 
Stuhl nieder und ergreift ihre Hände. 

„Liebe Frau Stein. Ihrem kleinen Fritzi iſt ein 
kleiner Anfall palftert, Sie brauchen nicht zu erſchrecken. 
Es iſt alles in beſter Ordnung. Er llegt im Kranken⸗ 
haus. In ein paar Tagen wird er wohl wleder zu Haufe 
fein. Da Sie ſelbſt doch nicht hingehen konnten, habe ich 
ihn mit Ihrer Großen beſucht“, berichtet 11 5 Marges. 

ben Schregen 


einem Händedruck. 
Nicht immer Ireffen Worte 


— — U—ĩ— — 


Die Jahre vergehen 


Als ich meinen Schoppen trinke, tritt ein Junger 
Soldat auf mich zu: „Heil Hitler!“ Ich ſehe ihn erſtaunt 
an, ſuche in den Erinnerungsbildern, finde nichts, Wer 
it der Mann? „Sie erkennen mih wohl nicht? Untere 
dörſer. Ein Schulkamerad Ihres Sohnes“ 

Ach ja. Jetzt dämmert es. Er iſt ja ſo oft bei meinem 
Jungen zu Beſuch ejen. Ein netter Junge. Ich habe 
die 1 mit ihm ſtets ge ſehen. Als kleinen 
Jungen habe ich ihn auch im Gedächtnis behalten, Und 
nun ſteht er mir als funger Mann gegenüber. Wie die 
Jahre vergehen! Jünger wird man auch nicht dabel. Es 
iſt gut, daß ich keinen Spiegel vor mir habe. Von den 
grauen Haaren weiß ich ſowleſo. 

Was denkt wohl der junge Mann von mir? Alter 
Herr! Ganz einſach. So ſpät iſt es alſo ſchon ] 

. Es iſt num 25 Jahre her. Ein verwandter lam 
aus dem Felde auf Urlaub. Er war ſchon in die Blerzig 
hinein, ſah aber wle ein guter Fünfziger aus. Die Ach⸗ 
tung, die ich vor ihm hatte! Vor allem auch; Alter Herr, 
dachte ich, Was wird er gedacht haben? Wahrſcheſnlich 
das, was mir jetzt ſo durch den Kopf ging. 

Es ift ja im Grunde immer dasielbe: Die Blumen 
blühen, ein Frühling fingt und ftrahft, ein Sommer brennt, 
und das Jahr rundet ü. Ein Jahr und noch ein Jahr. 


des Haar flattert neben Ihrem zarten Ohr unter dem 
turbanartig daxumgewundenen meihen Schleier her⸗ 
vor; und die beiden Aerzte wiſſen von ihren ihnen 
letzt nicht ſichtbaxen Augen! See find „von krſſtall⸗ 
klarer, tiefer Bldue, die in einem 61 0 nnen, ſchwar⸗ 
gen Saum gefaßt Ift, ſchimmern ſeltſam weich, und wer. 
en manchmal auf eine wunderbar aelaffene Art von 
ſchweren übern verbect, aus deren ändern unwahr⸗ 
ſchelnlſch lange, tleſſchwarze Wimpern Rn 1 

etzt iſt ſte eg, die fpricht, Wer ſie anſleht, könnte 
foft alauben, fie bittet, Und vielleicht at fie das auch 
wirklich getan, denn Babler nimmt ihren Arm und 
fiprt fie von der Relina fort. Dr, Wiktkamp bietet 
dem Schlifsarat raſch fein Aigareſftenelult, wodurch der 
Anſchein einer Beobachtung der ſich langſam Nähern⸗ 
den mit Erfolg vermieben wird. Alt ſie den erſten 
Zug in die gungen ziehen, geht das Ehepaar Gabler 
langſam an ihnen voriber, feht fi 

Er winkt Dr. Mittkamp laſſig am; man fieht fi 
ia bald bei Fſſch. Sie Ae chen die belden 
Aerzte gar uſcht zu bemerken. 

Ihr Mlick gleſtet über die Mirkfichkeit hinaus in 
unbekannte Fernen, die Ihr unbekannte Schrecken offen, 
baren miffen, an denen er erſtarrend erlosch. 

„Wenn mir jemand leſd tut, fo iſt es Frau Gabe 
lere, murmelt der Schiftsarzt, als fe wleder allein 
find, „Mit dieſem Mann verheiratet zu felnl,..“ 

Dr, Mittkamp ſchwelgt, und während er in feine 
Kabine geht, um ſich zu Lich 1 a dr fieht ex abe 
wehfelnd diefen ſeltſam leeren Blick, der Ihn au Ster, 
bende oder Geiſteskranke erinnert hat, por ſich, ia, und 
dann ihren garten Unterarm, daß um dſeſen herum ein 
weiber Hof entſtand. 

‚Eine Stelle in der Haut, aus der Blut und Leben 
nleichfam gewirat worden waren 


Ein neuer Balfanter He an Bord getommen. Man 


Man merkt es nicht. Die Sorgen wachſen, well die Pflich⸗ 
ten wachſen, und die kleinen Freuden find das Salz, daß 
es nicht gar zu ſchal ſchmeckt. 

Und dann ſtett plötzlich ein junger Mann vor einem, 
der denkt; Alter Herr. 

Wa find die Jahre geblieben? Wohlin find fie ger 
gangen? Schade um ſie. Wenn man noch einmal anfan« 
gen könnte! Wirklich? Möchteſt du das? Nein, viele 
leicht doch nich. Noch einmal wiederholen? Nein. Und 
es wäre ja doch Wiederholung in anderer Form. Der 
„Frühling wäre derſelbe. und der Sommer und die Pflich⸗ 
7 1 05 Enttäuſchungen und die kümmerlichen egen ⸗ 
geſchenke. 

Es iſt ſchon richtig, junger Mann, wenn du dendſt: 
Alter Herr! Anders kann es auch gar nicht ſein. Und 
tas das graue Haar betrifft: Gar nicht ſo ſchlimm. Zwi⸗ 
ſchen Zwanzig und Fünfzig iſt viel Platz, um Dummheiten 
zu begehen. Und vanach iſt man vor ihnen auch ni 
licher. Man wählt fie nur etwas bedachtſamer aus, läßt 
fie ſozuſagen auf der Junge zergehen. 5 
„„Als der junge Mann von mir ging. 17 75 ich ihm 
einen Fruß mitgegeben, der war eigentlich viel mehr, als 
er mir bei feinem Davonſtürmen zurückgelafſen hat. Man 
kann immer nur geben, was man bak. Und das Leben 
gibt ja Gelegenheit, zu ſammeln. Auch ins Herz. Das 
ft vlelleſcht das beſte, obwohl man nicht immer davon 
überzeugt iſt. N 


hat inzwiſchen keinen Hafen geſehen, Die Anlegebrücke 
wartet ſeit Tagen vergeblich darauf, in Gebrauch ge⸗ 
nommen zu werden. Aber jener neite Baft ift keiner 
von denen, die fi auf Menſchenfüßen fortbewegen. 
u dem Augenblick, da frau Merkerg Worte den 
Aauberbann löſten, der ihn irgendwo imm All verhaftet 
belt, ſchwaug er ſich auf das Schiff, und war da. 


Er folgt den anderen in den Speiſeſaal, Niemand 
kann, ihn ſehen, doch fühlen ihm einige um fo mehr. 
Die Sefpräche ſicern nur matt dahin; der Unſichtbare 
drängt ſich au fie herau, bis fie vor hum zurlckweichend, 
ganz verſtummen, Die Stewards fehen ſich heute der 
Nolſvenslakelt des Nachreſchens enthohen. Nach kaum 
einer Stunde iſt der Speifefaal leer. 


Der unſichtbare Paſſagler iſt mit den Menſchen 
galfgebrochen und entwickelt jet eine fleberhafle Tür 
tiafeit, Als er kam, war er klein. Nun ift er Icon 
doppelt ſo groß wie vordem und kräftſa geung, feine 
Wanderung über das Schiff zu beginnen. Von einigen 
Seelen, die ihm zum Opfer Helen, genährt, 
er von Stunde zu Stunde mehr Macht, 


Er tritt leiſe in jene Kabinentitv, Plüftert der Fr 
des franadfifchen RR AHA die am Belt Tea 


Anden A e 1. 20 1 ole 
merlfanerin auf, den fungen Aalalpnen. ich in 
feiner Role wälzt, die dei 11 unſtaewarblerin, 

dieſe Meife einem Sieendun zu danken 2 91 


„und 
zahlloſe andere mehr, Immer raunt er able 11219 
alle, gleich welcher Nationalität fie angehören, ver⸗ 
ſtehen ihn, denn feine Sprache Ht international. 


Als er die Treppe hinauſſteiat, um dle auf dem 


Oberdeck Ruhenden aut ftören, iſt er wit Sf . 
rung, die ihm ſein Rundgang durch A n 
filbete, ſchon doppelt fo groß wie ein Menſch geworden. 


Fortſebung folgt. 


gewinnt 
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„Neutralität“ und Sport 


Es fragt ſich nur, was man unter Neutralität verſteht 


Aus it en erreicht uns eine Nachricht, bie beſagt, 

aa belgiſche Sportſührung entſchloſſen habe, ſport⸗ 
it e auf belgiſchen Sportplähen nur noch 
gegen neutrale Sportnationen durchzuführen. 

Schwedens Sportführung geht einen Schritt wel⸗ 
ter und b. tigt, wie aus Stockholm verlautet, au dem 
Nordiſchen fl. Kongreß in Stocholm den Vorschlag, 


die ſportlichen Beziehungen zu den krieg» 
1 84 Staaten ganz abzubrechen, einzu⸗ 
gen, 


Wir 5 zu biefer fo deutlichen Bekundung der 
wahren Neutralität nichts ſagen, wüßten wir nicht genau, 
daß die geiſtigen Väter der ſchwediſchen Vorſchläge nicht in 
Skandinavien, ſondern an der Themſe ſitzen. 

England das Land der „großen Sportler“, das „Mut⸗ 
texland des Sports“, das Land, das ſich oft und gern das 
Monopol der Ritterlichkeit zuſchrelbt, das Land, das in 
jeder Lage nur „talr“ handelt und die Geſetze des fair 
play über alles ſtellt — dies England beeinflußt neutrale 
Staaten dahin, die sportlichen Beziehungen zu kriegfüh⸗ 
renden Nationen abzubrechen. Womit anfangs erſcheinen 
mag, daß Ale Beziehungen ja ſowohl zu Deulſchland als 
59 England abgebrochen werden — England alſo 
prakliſch nicht viel erreicht hätte. Bedenkt man aber, daß 
England durch feine ungünſtige Inſellage ſchon heute kel⸗ 
nerlei internationale Sportbeziehungen unterhalten kann, 
— 0 nicht mal mit dem Partner der Entente 
cordlale —, fo it es ofſenſichtlich, daß Englands „ſportlſche 
Sorte nur dem Neid gegen das ungetrübte deutsche 

;portleben entſpringt. 

Wir mllſſen ſchon ſagen, daß es uns ziemlich gleich 
fein kann, ob Schweden die Sporkbezſehungen zu krlegs⸗ 
führenden Nattonen abbrechen will oder nicht. Wir kön, 
nen uns naturgemäß für ſogenannte ſportliche Neutralität 
nicht ſonderlich intereſſteren. Wir wiſſen dagegen die 
Sportfreundſchaft zu ſchätzen. die uns immer noch mit ſo⸗ 
undfovielen neutralen Staaten verbindet. Diele unfere 
Sportfreundſchaft ermöglicht uns beiſpielsweiſe vom 26. 
Januar bis zum 4. Februar in Garmiſch⸗ Partenkirchen eine 
Internationale Winterſportwoche durchzuführen, zu der 
bereits u. a. Ungarn, Jugoſlawien, Bulgarien, Rumänien, 
die Slowakei und das Protektorat Böhmen / Mähren ihre 
Anmeldungen eingereicht haben. 

Kann eine eingioe andere Sportnation — um bei 
dem Beiſplel der Internationalen Winterſportwoche zu 
bleiben — eine ähnliche Veranſtaltung bei den gegenwär⸗ 


Vir baben uns verlobt! 
Doris Thiele 
Ernſt Bormann 


Mernigerode / Harz 
den 22, Januar 1940 


Lodſch 


Sum 30, Januar 


Führerbilder 


und Bilder der führenden Männer der Bewegung 
in Bünftlerifher Ausführung 


wieder erhältlich 
bei der 


„Lodſcher Seitung* 
Lobſch, Mdolj-Hlller-Straße (Petribauer) 80 


L Bekanntmachung 


Am 18, Februar 1940 um 5 Uhr nachm. findet in den 
Geschäftsräumen der Firma in Lodsch, Petrikauer Straße 210, 


elne 
ausserordentliche Generalversammlung 


unserer Aktionäre mit folgender Tagesordnung statt: 
1, Eröffnung der Situng, 2. Wahl des Vorsitenden, 
3. Neuwahl der Verwaltung, 4. Festsehung der Ges 
hälter, $. Freie Anträge, 

Aktionäre, die an dieser Versammlung teilnchmen wollen, 
müssen ihre Aktien oder Depotscheine sieben Tage vor der 
Versammlung der Verwaltung vorlegen. 

Die Verwaltung 
der Baumwollmanufaktur 
* Gampe & Albrecht in Lodsch 
Aktiengesellschaft 


Elektromotoren, Generatoren, Dynamos 


jaber Spannung und Grdße, bompl. Dampfmalchinen, 
Diejelmofören und Waſſerpumpon jeder Leſſtung 


liefert fabribeneu, nouwortig und gebraucht zu günstigen 
Preifen Maſchſnentechn. Unternehmen 


W. Bartetzko, Teplitz- Schönau (Südetengat) 


t 
allem nicht ohne uns! 
sport tonangebend. 


Inen Gegebenheiten aufziehen? Beſtimmt nicht! Und vor 
Denn wir find heute im Winter» 


Daß dieſe Tatſache an der nebelhaften Themſe Gefühle 
unſportlichen Neides hervorruſen kann, iſt — wie wir die 
Engländer kennen — nicht weiter verwunderlich. Bedurfte 


aber die 0 u 
auf allen Wel 


unritterlihe Haltung Su 0 
teten des nationalen Lebens, auch im 
noch eines Beweſſes, fo ift er hiermit erbracht. 


port, 
Fred 


Skifport 


Rudi Cranz und Sbreuſen Sieger in Feldberg 


Das Schwarzwald⸗Skiſtadion 


auf dem Feldberg 


war am Sonntag der Schauplatz großer winkerſpork⸗ 


licher Wettkämpfe, 


Von den rund 50 Bewerbern im 


Torlauf erwies ſich diesmal Rudd! Cranz als ein 


wahrer Meiſter. 


Er legte den mit 25 Toren beſteckten 


Kurs im erſten Gang in 49 Sekunden zurſick und ber 


nötinte Im amelten mr 51 Sekunden. 


Walter Elaıt» 


ing, Paxkenkirchen kam im exften Lauf mit 51, Sek. 
und 49,2 Sek. im zweiten Lauf dicht an die Tagesbeſt⸗ 


zeit ſeines großen Rivalen 


heran, Dritter wurde der 


Normege Sörenſen mit einer Geſamtzeit von 15, 
vor Ernſt Rammiger, Keldbern mit 1:56,8, Sören⸗ 
fen aing als erſter Preſsträger im Skiſpringen mit 
Weiten von 48 und 46 Metern mit Note 218,8 hervor. 


Der für den MER, - Mitnchen 


wurde hart bedrängt 


ſtartende Norweger 


von dem Jungmann ⸗Sieger 


Adolf Peterint⸗Schonach, der mit 48 Metern die größte 
Zanesweite erztelte und im amelten Sprung noch auf 


47 Meter kam. 


Deutſche Skiläufer in Jugoſlawlen 


Drei 


Kärtner Sklläufer, 


der Meifter Guſtl 


Maner, Gregor cl und der Aungmann Don ⸗ 
Lat nahmen mit gutem Exſolg an den fugoflawiſchen 
Slimeiſterſchaſten in dem im Sawetal gelegenen Wo⸗ 


chein teil, Im Langlauf würde Mayer zweiter hinter 
dem Streckenmeſſter Kufk. 
Hüll mit Weiten von 42 und 4a Metern der Beſte nor 
dem Jugoflawen Klanenik. 
6. und Donjak auf den 7, Platz. 
tung ſiegte Knifik mit 2709 Punkten mit nur 7/10 
Punkten Vorfprumg gegen Mayer mit 270,2, während 
Hüll mit 263,1 Punkten noch Vierter wurde. Die jugo⸗ 


Beim Springen war 


Mayer kam auf den 
An der Geſamtwer⸗ 


Voltsdeutſcher Appreturmeifter, 
ſelbſtändig, für Damen ⸗ 
ſtoffe aus Baumwolle, Halb. 

„ Wolle und Kunſtſeide 
ſucht entſrpechende Stellung 
Antritt ſofort möglich. Unger 
bote unter „637“ an die L. 3. 


Lager- 
räume 


mit Gleisanſchluß zu pachten 


geſucht. Angebote Fernruf 
244.24. 706 


Vermietungen 


Möbliertes Zimmer, 

in neuem au mit Bad und 
allen Beguemlichteſcen zu ver⸗ 
mieten, Sienklewienſtr. Ada, W. 
6, moifchen 19—22 Uhr. 705 


Sofort zu vermieten: 


kun 2 

1 Lokal geeignet für Bilro- u. 
Lagerräume Abolf-Hitler- Str. 
Nr. 174. 632 


Gelegenheit erwünſcht 

zur gemeinſamen oder bilfs. 
weſſen Erlernung der deutſchen 
Sprache, ſowie Gtenograpbie 
und Maſchineſchreiben 1055 
deutſche junge Dame, die eine 
Schreſhmaſchine befint und als 
Entgelt in Maſchineſchreſben 
unterrichten kann. Angebote 
Unter „629% an die L. Jeg, 622 


Näbior 7 
Werkſtatt, Petelkauer Str. 110. 


Röhren und Zubehör, Batte⸗ 
rien. 419 


Wollgarne 
Strumpfwaren 


Baumwollſtoffe 


W. Schmidt 


August-Str. 2 


Deutſche Dame 
39 g., cpang., die gut deutſch 
ſpricht, aber bie deutſche Ortho. 
arapbie nicht beberrſcht, wünſcht 
N zum Erlernen der 
ben Schrift, und gemein 
ſamem Theaterbeſuch, Angebote 
unter „628“ an die 2, Ztg. 55 


( Unterricht ) 


2 bi (Einbeitskur 
e ei * 
e Buchführung, Handel. 
SEN eu ernst 
echtſchrelhun, 
Handel tur e, Abo. 15 
Nr. 105, 5 


ee eee, N 
wvelß-gel ſeſchnet, auf den 
Namen ele hörend, entlau⸗ 
fen, Finder werden gebeten, 
bieſen in der Kaſerne Zeromſtl⸗ 
ftrafe 88, gegen Belohnung ab, 
zulſefern. 


Nügwanderunggaugwelg 806, 
Einbürgerungsurkunde, 
Beſchäftigungsaus wels 
der Einwaupvererzentrale Lodſch, 
lautend auf den Namen Alice 
Pilar von PDilhau, verloren. 
er ehrliche Finder wird gebe 
ten, dieſe Dokumente, bel der 
Einwandererzentrale, Dienfiftelle 
Lodſch, Adolf Hitler Str. 133, 
abzullefern. 


[Ferntransporte 3 — 
Umyüge Verlangt 
Spedition 
8. JELIN © 1: RUDOMIN A..G. || überall 
Lodſch, Splunlinſe (Wulezanſta) Nr. 73, 
F 22007 F 12174 die L. 3. 


Forneuf 716 


Der Treuhänder: Guſtav 


ſlawiſchen Skiläufer zeigten durchſchnittliches Können 
und werden bei den kommenden Kämpfen ſtark zu ber 
achten ſein. 
Eishodiey 
Deutſche Meiſterſchaften 

Der dritte Rundenkampf zur deutſchen eishockey ⸗ 
meiſterſchaft führte in der Könſgsberger Oſtpreußen⸗ 
halle den Berliner SE. und den Raſtenburger SV. aus 
ſammen. Unentſchleden 1:1 (0:0, 0:0, 1:1) trennten 
ſich die beiden Mannfchaften nach einem harten Kampf, 
in dem beide Gegner faſt gleſchwertig waren, 


Eisfport 
Wazufet blieb Eisihnelaufmeifter 

Aus dem Meiſterſchaftskampf der deutſchen Elsſchnell⸗ 
läuſer iſt der Titelverteidiger Karl Wazulek⸗Wien als 
Sieger hervorgegangen. Er gewann nach feinem Vorlags⸗ 
fieg über 9000 Meter am Sonntag noch die beiden reſt⸗ 
lichen Meiſterſchaftsſtrecen und wurde mit 202,510 Punks 
ten Geſamtſteger vor feinem engeren Landsmann Max 
Stiepel mit 204,933 Punkten und Leban⸗Klagenfurt mit 
209,043 Punkten. 


Rodelſport 
Martin Tietze Doppelſleger 
Der Ultmeifter des deutſchen Rodelſports Martin 
Tietze ſtellle bei den Schleſiſchen Rodelmelſterſchaften in 
Krummhübel ſein Können erneut unter Bewels. Er ger 
wann die Meiſterſchaft auf dem Einſiter mit einer Ges 
ſamtzelt von 2:56 vor Grundmann» Nelhenberg und 
holte fih mit feinem alten Partner Weidner auch den 
Titel auf dem anne: in der Tagesbeſtzelt von 1:26,4 
gegen die Sudetendeutſchen Maſchke Grundmann 
429 f. 1 99 105 e 1 1555 € 
raſſe⸗Reſchenberg mit 8:16 den erſten Plaß gegen 
Fridel Tietze Brilcenberg. # 


Tennis 
Deutſche Siege in Dänemark 

An den Hallentennis⸗Meiſterſchaften von Dänemark 
und Kopenhagen nehmen auch mehrere deutſche Spieler 
teil. Sie kamen ſämtlich in der Vorrunde zu Siegen. So 
blieb der deutſche Meifter Henner Henkel, der feinen 
Fronturlaub in Dänemark verbringt, gegen den Dünen 
Helge Johanſen mit 10:8, 8:6 ſtegreich und zeigte ſich dabei 
ſchon recht gut eingeſpfelt. Ziemlich glatt schlugen die drei 
Kölner Spieler ihre Gegner, Der deulſche Jugendmeiſter 
Gies bezwang Lindſtröm (Schweden) 6:9, 6:% Eppler ſetzte 
ſich gegen Thorſen Johaunſſon (Schweden) 6:4, 6:4 durch, 
und Gulecz ſchaltete Nielſſon (Dänemark) mit 6:2, 8:2 aus. 


enter der Stadt Kodfch 


Kolonialwarengeſchäft, 

bay sh Zentrum der Montag, 22. Januar, 19 Uhr 
Stadt, rankheſtsbalber an eſchl. Vorſtellun 
Deultſchen ſofort zu e en cr a 
Näheres in der L. Ztg. 04 Für die Kab 
Blächner-Planino Holbeſpiel v. Auguft Yinzichs 
faſt neu, klangſchön, preiswert — 


Dienstag, 28.1, 1929 Ahr 
Minna von Barnhelm 
Zuftjpiel von Leſſing 
Freler Kartenverbauf 


Vorper ba 
e aße 8 
von 10 — ff u 16-18: Ahr, 


| Reibsärstelammer ) 


Habe mich . 1 
alı Facharat für innere Krankheiten gel 


Dr. med. 


Müller Otto 


Lodsch, Danziger Str. 118 
Sprechstunden täglich von 16—18 Uhr 
d F. n 


r an Sonn- unı Li 


in" 
ben, Ubotf-Hitfer-Ste. 116, 
Stock. 650 


Altes Holzhaus 
auf Brennholz zu verkaufen. 
Limanowftiſtr. 43, bei zu 


w verkaufen. Carl Kotfchwi 
1. 


Dr. med. et phil. 


Heinrich von Änorre 


Facharzt für Frauenkrankheiten 
u. Geburtshilfe 


Schillerstr. (Sienkiewicza) N. 42. 


Sprechstunden täglich von 16-18 Uhr, 
ausser Sonn. u, Feiertagen, 


Dr, med, 


Siegmund Manitius 


Facharzt für innere Krankheiten 
Lodsch, Adolf-Hitlerstr. (Petrikauer) Nr. 143 
2 Stock, Fernruf 21507, 


Sprechstunden täglich, ausser an Sonn, u, Feirtagen 
von 16—18 Uhr. 


Eis Tori | 


S Tren Hatten 
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* 


